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Donnerſtag den 24. Juni 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 28ſten 
v. M. wegen täglicher Poſt⸗Verbindungen zwiſchen Schle⸗ 
ſien und Böhmen wird zur Kenntniß gebracht, daß 
ſolche mit dem 1. Juli c. in's Leben treten werden, 
Jedoch mit der Abänderung, daß die Perſonenpoſt über 
latz, Reinerz nach Nachod nicht um 8 Uhr Abends, 
londern um 7 Uhr Abends täglich von dier abgefertigt 
n wird. 
Breslau, den 22. Juni 1841. 
Königl. Ober s Poft = Amt. 


Bekanntmachung. 


Da die Zahlung der Zinſen von den bel der hieſſ⸗ 
gen Spar⸗Kaſſe niedergelegten Kapitallen für den 
Zeitraum vom 1. Januar bis letzten Juni 1841 

Montag den 5. Juli, 
Dienſtag den 6. Juli, 
Donnerſtag den 8. Juli, 
Montag den 12. Juli, 
Dienſtag den 13. Juli und 
N Donnerſtag den 15. Juli, 
in den Nachmittags ſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ſtatt⸗ 
finden wird, ſo werden 5 
gleichen Zinſen zu erheben haben, i 1 
ſich behufs deren Erhebung mit ihren Qufttungs büchern 
an einem der gedachten Tage zu melden. Dabei wird 
bemerkt, daß jeder Präſentant eines Spar⸗Kaſſen⸗Bu⸗ 
des zugleich die Nummer deſſelben und den 
Namen des Inhabers ſchriftlich zu überrei⸗ 
chen hat, auch: daß alle diejenigen, welche Kapitallen 
don 100 Melrn. bei der Spar = Kaffe angelegt haben, 
Zinſen in dem jedes maligen Zahlungster⸗ 
mine abholen müſſen, well im Unterlaſſungsfalle die 
ſchreibung »dieſer Zinſen zum Kapkal und reſp. deren 
Verzinſung nicht ſtattfindet. 

Breslau, den 15. Juni 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

172 verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


N ’ r J n 1 a n d. 
Berlin, 21. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
Allergnädigſt geruht den Geheimen Finanzrath von 
önnen bei der zweiten Abtheilung des Königl. Haus⸗ 
iniſterlums zum Geh. Ober⸗Finanzratd, und den Dis 
diſtonsprediger Gras hof zum Regierungs- und evange⸗ 
ichen geiſtlichen und Schulrathe bei der Regierung in 
Köln zu ernennen. 
* Se. Königl. Hoh. 5 
n Magdeburg zurückgekehrt. l 
der Greßberzog und die Großherzogin und Ihre 
oh. die Herzogin Louiſe von Mecklenburg⸗ 
Strelit find don Neu⸗Strelitz eingetroffen. 
Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geh. 
Staats: und Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie 
don Bopen, von Magdeburg. Se. Durchl. der Kgl. 
annoverſche General⸗Mojor und Präſident des Staats⸗ 
aths, Fürſt Bernhard zu Solms: Braunfels 
n Hannover, 
2 Gelegenheit des hiefigen Pferderennens fand 
ch die zweite Prüfung der Zugkraft ſtatt. Die 
konkurrirenden Pferde werden nacheinander vor einen 
Dynanometer geſpannt und müſſen jedes dreimal anzie⸗ 
ben, Dasjenige Pferd, welches hierbei den höchſten 
Nräftegrad entwickelt, iſt Sieger. Bei gleichen Graden 
bonkurtiren dieſe Pferde noch einmal, und entwickeln 
Re donn wieder denſelben Kräftegrad, fo wird dasjenige 
Dieb Sieger, welches den Anzug am ofteſten wieder⸗ 
t. — Es erſchienen zwei draune Stuten des Herrn 
8 art, die nach einander vor einen Regnierſchen Dyna⸗ 
zumeter geſpannt wurden, jede zog nach der Bedingung 


; reußen ift 
BEIDE Ihre König. Hoh. 


I dal an, und entwickelten eine Kraftäußerung, die erſtere | 3 


900, bann 980, dann 120 Liores; die zweite don 


alle diejenigen, welche der⸗ 5 


660, 880, 860 Livres. 
bei der erſten Prüfung der Zugkraft gemacht werden 
mußte, das Bedauern, daß nicht eine größere Konkur⸗ 
renz zu einer beſſeren Aufklärung über die in Frage ge: 
ſtellten Leiſtungsfähigkeiten geführt, muß leider hier eben 


Die Bemerkung, welche ſchon 


ſo gegründet wiederholt werden. Herr Hart erhielt die 
feſtgeſetzte Prämie von 250 Rthlrn. Gold. 

In Beziehung auf die hier verſammelten Confe⸗ 
renzen in den Angelegenheiten der Armee und 
überhaupt auf die Verwaltung des Militärſtaates, find 
zwei Nachrichten ſeit einigen Tagen hier verbreitet; die 
erſtere betrifft die Reduclrung der Kavalerie⸗Regimenter 
in Beziehung auf die Zahl derſelben, wogegen eine Ver⸗ 
mehrung der Schwadronen von vier auf ſechs ſtattfin⸗ 
den ſollte; die zweite eine Veränderung und reſp. Her⸗ 
abſetzung des neuen Penſions⸗Etats dei den zu verab⸗ 
ſchiedenden Subaltern⸗Officieren. Der letztern Nachricht 
können und wollen wir durchaus keinen Glauben ſchen⸗ 
ken, obgleich, trotz der zahlreichen, in der letzten Zeit 
vorgekommenen Todesfälle großer Penſionärs, der Pen⸗ 
fionsfonds ſehr belaſtet iſt. (H. C.) 

Unſer König, dem der Gebrauch des Marienba⸗ 
der Brunnens vor zwei und vor drei Jahren fo 
heilſam geweſen, hat 1 70 Sommer, wo der Drang 
her der eden übernommenen i o 
war, dem Wunſch der ep ragen Me £ 2 
will auch in dieſem Jahre, obwohl der Beſchluß ſchon 
hald und halb gefaßt war, die ſtärkenden Quellen nicht 
aufſuchen. So ſehr es nun bedauert werden muß, daß 
ſich Se. Majeſtät dazu nicht die nöthige Muſe gönnen 
zu dürfen glaubt, fo beruhigend und erfreulich iſt es 
doch andererſeits, daß eine dringende Veranlaſſung, das 
Bad zu beſuchen, nicht vorhanden iſt. — Ungegründet 
iſt, was mehre auswärtige Blätter über das dedenkliche 
Befinden des Präfidenten des Staatsraths und Gouver⸗ 
neurs von Berlin, Generals v. Müffling, berichtet 
haben. Dieſer iſt im Gegentheil ſo rüſtig, daß er al⸗ 
len ſeinen Geſchäften mit der militairiſchſten Pünktlich⸗ 
leit obliegt. — Die Errichtung einer neuen gro⸗ 
ken Brunnen⸗ und Heilanſtalt ſteht uns näch⸗ 
ßens bevor, indem eig hieſiger Arzt, der Schwiegerſohn 
und Erbe des kuͤrzlich verſtorbenen berühmten Erfinders 
der künſtlichen Mineralbrunnen, Doktors Struve, ein 
ſehr ausgedehntes Grundſtück im ſchönſten Theil unſers 
Thiergartens (man fagt für 100,000 Rthlr.) angekauft 
dat, um daſelbſt mit einer Trinkanſtalt von künſtlichen 
Brunnen zugleich eine große bpdropathifche Heilanſtalt 
zu verbinden. Letzteres deſonders würde, wenn es wirk⸗ 
lich zu Stande käme, ein ſehr vortheilhaftes Unterneh⸗ 
men fein, da alle Verſuche der Art, die hier bisher nach 
der Prießnitz ſchen Methode gemacht worden, zwar Ans 
klang fanden, aber zu kleinlich angelegt waren, um das 
zu gewähren, was man von ihnen erwartete. 

(Aug. A. Ztg.) 

Brandenburg, 17. Juni. Der heutige Tag 
brachte unſerer Gemeinde ein lang erſehntes, unvergeß⸗ 
liches Glück, indem unſer Ort ſich einer mehrſtündigen 
Anweſenheit Ihrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin in Begleitung Ihrer Königl. Hoh. 
des Prinzen von Preußen und des Prinzen Al⸗ 
brecht zu erfreuen hatte. Unter dem Geläute aller 
Glocken langten die Allerhöchſten Herrſchaften auf der 
Durchreiſe nach Magdeburg durch die feſtlich geſchmück⸗ 
ten Straßen der Stadt und des Doms früh dald nach 
8 Ute in der Curie des hier reſidirenden Domberen, 
General der Jafanterie von Jagow, an. Nach kurzer 
Erholung begaben Sich Allerböchſtdieſeiben in die ehr⸗ 
würdige Kathedrale, dis zu welcher von dem v. Jagow⸗ 
ſchen Hofe an, eine durch Roſen⸗Guirlanden verbun⸗ 
dene Doppelteipe von Blumen ſtreuenden Mädchen in 
weißen Kieideen den Weg einfaßte. An dem Portale 
der Kircde hatten Ihre Majeftäten die Herablaſſung, 
wei, im Namen der Dombewobner von Jungfrauen 
überreichte Gedichte huldvoll entgegen zu nehmen; wor⸗ 


wenn auch in verſchiedenem Sinne. 


auf Sie, von der Geiſtlichkeit und den Beamten des 
Hochftifts beim Eingange empfangen, unter Führung 
des Dom⸗Dechanten von Erxleben alle Theile des merk⸗ 
würdigen Gotteshauſes in Augenſchein nahmen und zu⸗ 
letzt aus der Sakriſtei in den unmittelbar anſtoßenden 
Bibliothekſaal der Ritters Akademie eintraten, wo Aller⸗ 
höchſt dieſelben Sich durch den Direktor das geſammte 
Lehrer⸗, Beamten⸗ und Schlller⸗Perſonal der Anſtalt 
vorſtellen zu laſſen die Gnade hatten. — Nach einem 
Dejeuner, welches Ihre Majeſtäten und Königliche Ho⸗ 
heiten von dem General v. Jagow anzunehmen geruh⸗ 
ten, und zu welchem die anweſenden Behörden des 
Doms, der Stadt und des Kreifes hinzugezogen zu wer⸗ 
den die Ehre hatten, verließ uns das hohe Herrſcherpaar 
unter den Segenswünſchen und dem laut ausbrechenden 
unaufpörlichen Jubel der zahlreich verſammelten Menge, 
deren Herzen durch die in Worten und Blicken überall 
fo ſprechend kundgegebene, landes väterliche und landes⸗ 
mütterliche Huld auf's freudigſte bewegt waren, und 
einmüthig den treuen Wunſch emporſandten: Gott ſegne, 
Gott erhalte den König und die Königin! Gott beſchütze 
das ganze erlauchte Regentenhaus! 


Poſen, 21. Juni. Obſchon der gegenwärtige 
Stand der Saaten und Feldfräcte keine nach⸗ 
theiligen Folgen der ſtattgefundenen trockenen und 
heißen Witterung befürchten laßt, fo wurde eine län⸗ 
gere Dauer derſelben, befonbers in den flachen ſandi⸗ 
gen Gegenden unſers Departements doch Beſorgniſſe 
haben erregen können, Die Minterfaaten, nament: 
lich der Roggen, haben nicht ſehr gelitten, dagegen 
hat es zu einem gedeihlichen Fortkommen der Som⸗ 
merfaaten und Hackfruͤchte im Monat Mai zu ſehr 
an Regen gefehlt. 


Breslau, 16. Juni. Die Biſchofswahl beſchaf⸗ 
tigt hier jetzt Proteſtanten und Katholiken gleich ſehr, 
Die Erſteren be⸗ 
fürchten nämlich, duß es gelingen dürfte, auch in dem 
ſo lange ruhigen Schleſien den Saamen der Zwietracht 
zu ſäen, den Einfluß des Staates zu neutraliſiren und 
die alte Feindſchaft, die einſt das Land ſo furchtbar ver⸗ 
heerte, heraufzubeſchwören. Die Letzteren intereſſirt es, 
welche von beiden Parteien ihrer Konfeſſion den Sieg 
davon tragen werde. Einſtweilen find die Wäh⸗ 
ler- zuſammen berufen; hoffentlich wird nun das 
Werk zum Segen des Landes gedeihen! — 
ſchleſiſcher Korreſpondent urtheilt in Ihrer Zeitung ganz 
richtig über die Unzweckmäßigkeit der gegenwärtigen G y m⸗ 
naſial⸗Einrichtung und ſprach allen Unbefangenen 
aus der Seele. Inzwiſchen iſt das hieſige reformirte 
Gymnaſium den Zeitforderungen gefolgt und hat für die 
Reatien Paralleiklaſſen eingerichtet. Hoffentlich wird dies 
ſes gute Beiſpiel bald allgemeine Nachfolge finden; oder, 
was gewiß noch beſſer waͤre, man wird die Zahl der 
reinen Gymnaſien, worauf nur Gelehrte zugeſchult wer⸗ 
den ſollen, vermindern und dagegen die Real⸗ oder Schu⸗ 
un für gemeinnützige Bildung vermehren, da dies das 
Richtigere ſein dürfte, indem es bei weitem mehr Bür⸗ 
ger als Gelehrte giebt, mithin auch viel mehr Gelegen⸗ 
heiten, ſich allgemeine Kenntniſſe erwerben zu können, 
nöthig erſcheinen dürften. E. A. 3.) 


Deut ſchland. 


München, 16. Juni. Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin von Griechenland, welche in Mittenwald übernach⸗ 
tet hatte, iſt dieſen Abend in hieſiger Reſidenz in er⸗ 
wünſchtem Wohlſein eingetroffen. In ihrem Gefolge 
befindet ſich die Oberſt⸗Hofmeiſterin Frau von Plüskow, 
die Hofdame Fräulein Bozzaris und der Hoſmarſchall 
Oderſt⸗Lieutenant Supo. Da größere Empfangs⸗Feier⸗ 
lichkeiten verbeten waren, wurde die Fürſtin von Sr. 
Majeſtät dem Könige in Begleitung des kleinen Dien⸗ 
ſtes empfangen. Sie bewohnt die Appartements, die 


früher ihre Mojeflät die verwittwete Königin inne hatte. 
Morgen iſt große Familientafel. 

Neu⸗Strelitz, 19. Juni. So eben Morgens 
10 Uhr haben Ihre Kgl. Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Dänemark nebſt zahlreichem Ge⸗ 
folge und viele von Sr. Majrftät dem Könige von Dä⸗ 
nemark eingeladene Gäſte, worunter auch der Erbgroß⸗ 
herzog, uns verlaſſen. Das auf der Warnemünder 
Rhede fie erwartende Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ wird 
ſie morgen aufnehmen, und werden ſie, ſo Gott will, 
übermorgen Vormittags Kopenhagen erreichen. — Nach⸗ 
träglich zu meinem Berichte vom 12. d. M. muß ich 
erwähnen, daß die von 24 prachtvoll geſchmückten Her⸗ 
ren im Rittet⸗Coſtüme gerittene Quadrille allgemein ſehr 
gefallen hat. Das unbeſtaͤndige Wetter war glücklicherweiſe 
während der Aufführung trocken, und mehr als 5000 Zu- 

ſchauer erfreuten ſich dieſes hier ſeit 24 Jahren nicht 
geſehenen Schauſpiels. Am Abend dieſes Tages fand 
ein ſinnvolles Feſtſpiel, aus trefflich geſungenen Roman⸗ 
zen und ſehr ſchoͤnen lebenden Bildern beſtehend, im neu 
erbauten Sagle ſtatt, das gewiß keinen Anweſenden uns 
befriedigt gelaſſen hat. Folgenden Tages war in dieſem 
Saale die unmaskirte Redoute, welche dis Tages ⸗An⸗ 
bruch die Gäfte feſſelte, und war damit der Cyklus der 
Vermäplungs⸗Feierlichkeiten geſchloſſen. 

. Oeſterrei ch. 

Wien, 13. Juni. Vor einiger Zeit kamen bei 
unſerer Nationalbank falſche 10 ⸗Fl.⸗ Banknoten 
zur Einlöſung, die aber ſelt Kurzem auf elne für die 
Bank beunruhigende Weiſe ſich in der Circulation häuf⸗ 
ten. Durch Zufall glücklicherweiſe wurde jetzt die Spur 
zu der Werkſtätte dieſes falſchen Papiergeldes aufgefun⸗ 
den und dieſe ſelbſt in einer Kattunfabrik zu Kuttenberg 
in Böhmen entdeckt. Die Haupttheilnehmer dieſer ges 
fährlichen Fabrikation ſtanden bisher in ſehr gutem Ruf 
und weder auf fie ſelbſt noch ihre vielen Helfershelfer 
war bisher der Verdacht eines Vergehens gefallen. 
Sämmtliche Inkulpaten befinden ſich bereits hier in 
Haft und haben eingeſtanden, daß die Zahl der von ih⸗ 
nen fabricirten falſchen 10⸗Fl.⸗Noten die große Sum: 
me von 80,000 Fl. C.⸗M. erreichte. 


Nu fi land. 

St., Petersburg, 15. Juni. Ihre Kaiſerl. Ho: 
beiten der Großfürſt Thronfolger und die Frau Gro ß⸗ 
fürſtin Cäſarewra find von ihrer Reiſe nach Moskau 
wohlbehalten wieder in Peterhof eingetroffen. — Unſere 
Zeitungen enthalten noch viele nachträgliche Berichte über 
die Feſte, die zu Ehren der böchſten Herrſchaften in 
Moskau ſtattgefunden. Unter Anderem fand auch ein 
eigenthümliches Rennen von 14 im Trab laufenden 
Pferden ſtatt, von denen immer zwei zugleich liefen, 
was ein eben ſo neues, als unterhaltendes Schauſpiel 
gewährt haben ſoll. 

4 Frankreich. 

Paris, 16. Juni. Mit der Beurlaubung ei⸗ 
nes Theile der Truppen — eine Maßregel, die einer 
indirekten Entwaffnung Frankreichs gleichkommt — 
ſcheint es wirklich Ernſt zu ſein, trotz dem, daß das 
Londoner Protokoll noch nicht unterzeichnet iſt. — Man 
ſpricht davon, daß ſowohl der Prinz Ludwig Napo⸗ 
leon als Don Carlos bald unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen und Garantien in Freiheit geſetzt werden ſollen. 
Die „hiſtoriſchen Fragmente“ des erſteren, welche eben 
die Preſſe verlaſſen, erregen nicht das geringſte Aufſehen. 

Alex. v. Humboldt hat ſehr häufi.e Zuſammen⸗ 
künfte mit Herrn Guizot. 

Die unter dem Miniſterium des Grafen Gasparin 
begonnenen Verbeſſerungen der inneren Verwaltung der 
Gefängniſſe haben in der neueſten Zeit einen ber 
trächtlichen Fortſchritt gemacht. Die immer füdlbarer 
werdende Schwierigkeit, für die gering bezahlten Stellen 
der am meiſten mit den in Verkehr treten⸗ 
den Aufſeher und Wärter zuverläſſige und chriſtlich ‚ger 
ſinnte Männer zu finden, hat das Miniſterium auf ei⸗ 
nen in Lyon wie in den Belgiſchen Gefängniſſen mit 
Erfolg betretenen Weg geleitet. In ſämmtlichen vier, 
ausſchließlich für Weider beſtimmten großen Zuchthäu⸗ 
fern, in Codillac, Clermont, Hagenou und Montpellier, 
iſt die nächſte Aufſicht der weiblichen Sträf linge 
den Schweſtern des beiligen Joſeph anvertraut 
worden. Dieſe mit ſolchen Verrichtungen ſeit 3 Jah⸗ 
ren in Lyon mit dem beſten Erfolge beauftragte Schwe⸗ 
ſterſchoft dat auch in den genannten Zuchthäuſern gleich 
nützliche Wirkangen hervorgebracht. Eben fo in den 
3 Zuchtbäuſern in Fontevrault, Cos und Rennes, die 
noch Sträflinge beiderlei Geſchlechts enthalten. Da alle 
übrigen Zuchthäuſer bis auf zwei, in Beaulieu und 
Clairvaux, blos Männer enthalten, fo ſoll die ebenge⸗ 
dachte Moßregel auch auf dieſe beiden angewendet mer: 
den. Durch ein Reglement ist feftgefegt, daß die Pflich⸗ 
ten der Beaufſichtigung und Wartung, der Liebe und 
des Unterrichts von den Schweſtern erfüut werden, des 
ren jede in Lyon jährlich 140 Fr. (35 Thaler) erhält, 
wofür ihre Congregation den ganzen Unterhalt derſelben 
übernimmt. Das Gelingen der ebengedachten Maßregel 
hat deren Anwendung auf die Zuchthäuſer für Männer 
nach ſich gezogen. Schon find auf ähnliche Weiſe im 
Zuchtbauſe zu Nimes die Bißher die Volksſchulen leiten⸗ 
den Brüder der chriſtlichen Lehre als Gefangenwärter 
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1052 
angeſtellt, und man denkt daran, die nämliche Einrich⸗ 
tung in die übrigen Zuchthäuſer für Männer einzuführen. 

Der National drückt den Wunſch aus, den Her⸗ 
zog von Nemours vor ein Kriegsgericht zu ſtel⸗ 


len, weil der Prinz ohne Erlaubniß feines Oberdefehls⸗ 


habers Afrika und den Kriegsſchauplatz verlaſſen. 

Der Herzog von Nemours iſt geſtern den 15. 
am Bord des Grondeur in Marſeille eingetroffen. 
— Auch iſt geßern der Papin der Flotte des Admiral 
Hugon nachgeſchickt worden. 


Spanien. 
(Eingefanbt.) 


Cabrera. 

So heißt der Titel eines Werkes, welches in Frank⸗ 
furt bei Wilmans erſchienen iſt. Der Verfaſſer iſt 
Freiherr von Rahden, welcher als Dberfi und ſpäter als 
Brigadier während mehrerer Jahre dei den karliſtiſchen 
Truppen gedient, und namentlich in dem letzten Feld⸗ 
zuge in Aragon ſich perſönlich in der Umgebung jenes 
Feldherrn befunden hat. 

Der Titel des Buches findet in der militäriſchen 
Welt zu viel Anklang, um nicht die allgemeine Theil⸗ 
nahme ſchon in Vorhinein zu erregen, der Name des 
Verfaſſers bürgt dafür, daß die erregte Neugierde 
auf keine oberflächliche, ſeichte oder verdächtige Weife, — 
wie es leider in neuen Kriegsberichten ſo oft der Fall 
iſt, — ſondern durch wahrhafte, gründliche Darſtellung 
befriedigt werden ſolle. Der Verfaſſer, welcher lange 
Zeit mit Auszeichnung in der k. preußiſchen Armee ge⸗ 
dient, ſpäter an der, in den Annalen der Kriegsgeſchichte 
ſo merkwürdigen Vertheidigung der Citadelle von Ant⸗ 
werpen Theil nahm, trat in der Folge in die Dienſte 
des Prätendenten, machte die Expedition über den Ebro, 
wie auch mehrere Feldzlige, ſowohl in Aragon als in 
den Nordprovinzen, mit, und ſeine ausgezeichnete Tap⸗ 
ferkeit, fo wie feine Kriegserfahrung und ſpeziellen Kennt: 
niſſe im Fache der Geſchützkunde und des Genieweſens, 
veifchaffeen ihm einen weſentlichen Einfluß, und waren 
überah, wo fie gerechte Anerkennung fanden, von größ⸗ 
tem Nutzen für die karliſtiſchen Waffen. — Im Herdſte 
des Jahres 1838 verließ Freiherr von Rahden die Nord⸗ 
prodinzen, erreichte nach einer höchſt mühfeligen und ges 
fahrvollen Reife durch Frankreich und Gataionien, und 
einem kurzen Aufenthalte beim Grafen d'Eſpana das 
Feldlager Cabrera's, bei welchem er verblieb, Heute und 
Mitfechter während der letzten Glanzperiode dieſes Kam⸗ 
pfes gi — verwundet, — zu dem Grabe eines Bri⸗ 
gadiers befördert wurde, und endlich, mit dem vollen 
Vertrauen ſeines Chefs beehrt, vorgeblich, um fein 
ſchwere Wunde zu heilen, hauptſächlich aber um ſich 
wichtiger Aufträge in Frankreich am Hofe des Prä⸗ 
tendenten zu entledigen, ſeine Rückreiſe antrat. In 
Frankreich von den Behörden in Bourges verhaftet, ge⸗ 
lang es dieſem verdienſtvollen Offizier erſt fpäter, feine 
Freiheit zu erlangen, und ſich auf einige Zeit in ſeine 
Heimath nach Deutſchland zu begeden, ſeine Geneſung 
abwartend, um wieder Über die Pyrenden zu feinem 
Feldherrn und ſeinen Waffengenoſſen zurückzuellen. Al⸗ 
lein die ſpätern Eerigmifl zwangen endlich auch Cabrera, 
mit den letzten Trümmern feiner Schaaren ſich fech⸗ 
tend zuerſt dis an die Pytencen zurückzuziehen, und zu: 
letzt ſie zu überſchreiten, um in Frankreich die Waffen, 
die er fo ruhmvoll geführt, abzulegen, — verrathen, — 
durch die Uebermacht erdrückt, — aber unbeſiegt und 
ungebeugt. — Baron Rahden, den feine Wunde noch 
in Deutſchland zurückhielt, hatte nunmehr Muſe, feine 
Erinnerungen an die bewegte reichhaltige Zeit, die er 
durchlebte, aufzuzeichnen und zu ordnen. ! 

Daß Ereigniſſe, wie jene, welche die verſchiedenen 
Scenen des, durch ſechs Jahre jenſeits der Pyrenäen 
gefpielten Orama's darſtellen, bei Jedermann, vorzüglich 
aber bei jedem Militär, das größte Intereſſe erwecken 
milſſen, M unläugbar. 

Im Jahre 1833 treten in einem kleinen vergeſſe⸗ 
nen Gedirgsſtädtchen, Onata, einige Männer zufam⸗ 
men, welche die Königin Chriſtine und die Conſtitution 
nicht anerkennen, ſondern die Unabhängigkeit der Pro⸗ 
vinzen und Don Carlos proklamiren. — In einem an⸗ 
dern Städtchen in Aragon, Morella, geſchiebt dafs 
ſelbe. — Graf Santos Ladron in Navarra, — Baron 
Herves in Aragon ſammeln einige hundert ſchlecht oder 
halbbewaffnete Freiwillige. Sie werden von einigen 
Abtheilungen chriſtiniſcher Linientruppen überfallen und 
zerſprengt, Santos Ladron mit ſiebzehn Offizieren in 
Pampelona, Herves in Teruel arquebuſirt. Dies 
iſt der Anfang der Inſurrektion, welcher bei andern 
Völkern und Zeiten auch wahrſcheinlich deren Ende 
geweſen wäre. Hier genügt dieſes Blut nicht, 
um die Flamme, welche fuͤr Religion und ange⸗ 
ſtammte Sitte, für König und Recht, in den Pro: 
vinzen, in Navarra, Aragon, Catalonien und Va⸗ 
lencia fortglüht, zu erfliden. Umſonſt durchſtreifen 
Carabineros, Urbanos und Peſeteros die Gebirgs⸗ 
ſchluchten, dringen in die des Karlismus verdächtigen 
Dörfer, tauchen ihre gezackten Bajonette“) in die 


7) Die Carabineros, beſonders unter Mina, bedienten ſich 
dieſer, die Wunden unheilbar machenden Waffen, welche 


x * 


Zumalacarregui, wenn deren erbeutet wurden, augen⸗ 


blicklich zerbrechen ließ. 


Bruſt wehrloſer Landleute, verbrauchen ihr Pulver 
und Blei, um Weiber, Kinder, Greiſe, ja ſogar das 
Vieh in den bezichtigten Ortſchaften zu toͤdten. — 
Umſonſt! die Guerillas bilden, verſtärken, vervollkomm⸗ 
nen ſich. Bald werden Bataillone daraus, welche ſich 
in Diviſionen vereinigen, und als Heere zuſammen 
ſtoßen. Ein Zumalacarregui in Norden, — ein Ca? 
brera in Suͤden, ſtehen nicht mehr als Guerillas⸗ 
oder Banden⸗Führer, ſondern als Feldherrn an der 
Spitze geregelter, — kampf⸗, bald auch ſieggewohnter 
Schaaren, — Sagaſtibelza, Elio, Villareal, Womez 
Forcadell, Simen Torte, El Serrador, Quilez, Gar 
nicer, finden Gelegenheit ihre Namen geltend und 
bekannt zu machen; Merino, Ybanez, Triſtauy erin⸗ 
nern, daß der ihrige nicht verklungen fei. — Umſonſt 
ſtellt man ihnen die beften fpanifchen Regimenter mit 
den erprobteſten Feldherren Mina, Rodil, van Halen, 
Valdes, Draa, O' Doyle, D. Diego Leon, endlich auch 
den jetzt hochgefeierten Espartero entgegen, umſonſt 
vereinigt ſich die Quadrupel⸗Allianz in direkten und 
indirekten Maaßregeln, um die Inſurrektion zu er⸗ 
ſticken, umzingelt die Küſte mit Flotten, die Gränze 
mit Obſervations⸗ Truppen, ſchneidet den hilfloſen, 
Provinzen zu Land und zu Waſſer die Zufuhr ab, 
erlaubt die Werbung von Hilfstruppen, geſtattet kriegs⸗ 
geuͤbten Offizieren in chriſtiniſche Dienſte zu treten! 
— Nach einem ſechsjährigen Kampfe, in welchem 
Madrid mehr als einmal von den Karliſten bedroht, 
die Nordprovinzen dagegen, wenigſtens das Hochge⸗ 
birge und ein Theil don Catalonien, Aragon und 
Valencia aber gänzlich von den chriſtiniſchen Truppen 
geräumt, — in welchem drei chriſtiniſche Heere, je⸗ 
nes Mina's, Cordova's und Valdes, im Norden 
zwei andere, jenes Oraa's und Narvaez's im Sü⸗ 
den, — in welchem die engliſche Hilfslegion mit 
10,000, die portugiſiſche von Oporto mit 5000, end⸗ 
lich auch die aus Algier an die chriſtiniſche Regierung 
überlaffenen 8000 Mann Kerntruppen, aufgerieben 
würden; haben ſich die anfänglichen Juſurgentenban⸗ 
den zu geregelten Heeten organiſitt, mit Geſchütz, 
Reiterei, Genietruppen verſehen, offene Feldſchlachten 
gewonnen, Belagetungen unternommen, Operationen 
im größeren ſtrategiſchen Maaßſtabe ausgeführt, beſin⸗ 
den ſich im ungeſtoͤrten Beſitz des größten Theiles 
von Navarra, der baskiſchen Provinzen, Cataloniens, 
dis Hochplateaus von Aragon und eines großen Thei⸗ 
les der Ebenen von Valencia! — Mina, Modil, 2 
iguel, van len Valdes, Draa nd. bi 7 
— und Dir gefallen ehe Prager wie 
Morella, Cantavieja, Eſtella, Balmaceda als Stüs⸗ 
punkte der karliſtiſchen Operationen gewonnen, datt“ 
gen iſt der Feind, trotz dem Beſitzt von Pampelona, 
Victoria, St. Sebaſtian, Fuenterabbia, Barcelona 
und Saragoſſa, hart eingeengt, — und vor Allem 
bleibt den karliſtiſchen Schaaren die moraliſche Ueber“ 
legenheit des enthufiaſtiſchen Vertrauens auf ihre 
Waffen, die man ihnen erſt durch den Verrath von 
Bergara entwand. a 
Ein detlei Zeitperiode, wie geſagt, braucht keinen 
Commentar, um das allgememeine Intereſſe, insbe⸗ 
ſondere aber das Augenmerk des Militairs auf ſich 
zu ziehen. Zumalacarregui und Cabrera find die Na⸗ 
men, die mit flammenden Buchftaben auf den zer 
riſſenen, zerſchoſſenen und pulvergeſchwärzten, aber 
unentweihten Fahnen dieſer Schaaren ſtanden; 
jeder in feiner Art, ganz verſchieden im Cha? 
rakter, Wahl der Mittel, Stellung, Alter, 
— einſtimmig im Zweck, gleich in der Aus? 
dauer und Festigkeit bei Verfolgung deſſelben, — 
haben fie mit kleinen Mitteln Uebergroßes geleiſtet, 
und die Ktiegsgeſchichte wird für beide eine teichhal⸗ 
lige Seite aufbewahren. 8 1 
Ueber dieſe Zeit beſtehen bis jetzt — 0 
ie tr 


wenige, größtentheils unzulängliche Berichte. 
lichen Briefe aus Catalonien von einem deutſchen Offi“ 
Bier (Fürſt L.) und Capitän Henningſens Funden 
der Feldzüge Zumalacarrezui's find die einzigen deſſern 
Quellen, Deſto dankdarer müſſen wir daher dem Gl. 
Rahden ſein, welcher uns in ſeinem Buche nicht allein 
eine Biographie feines jungen Helden, ſondern auch ein 
farbenreiches Bild des ganzen Bürgerkrieges jenſeſts det 
Pyrenäen mit feinen eigenthümlichen Charakterzügen liefert. 
Alles was der Verfaſſer Über dieſen Krieg und die 
dortigen Zuftände ſagt, ſcheint im Allgemeinen richtig 
und iſt immer intereffant. Wir können nur bedauern 
daß er vieles nicht ſagt, und manches nut oberflächlich 
berührt, welches sine größere Beleuchtung verdiente. Zu 
weilen mögen beſondere in der Stellung des wee 
begründete Rückſichten, auch wohl eine lobenswerthe DM 
ſcheidenheit deſſelten in Erzaͤbtung von Begebenheiten 
quorum ipse pars megus fult, Schuld an den Sit 
ken fein, welche uns ſehr wichtige Mittheilungen vol 
enthalten. f 0 
Das Buch ſelbſt iſt ganz mit dem Charakter 10 
Landes, des Krisge® und der Zeit, die es beſchreibt, MM 
Einklange, nämlich: eine Miſchung von ſcharfſinni 
rationellen Berichten kriegeriſcher Ereigniſſe, in welche 
ſich der kriegserfahrene wiſſenſchaftlice Offizier in jede 
Zelle ausſpeicht, — bald, Pace en & 
ſchreibungen der merkwürbigſten Perſonen, Scenen, 
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raktere, welche dem Verfaſſer dort begegnet find, — und | Die Familie des Prinzen flieg im Gaſthofe der 
böchſt lebendige Erzählungen aus deſſen eigenen Schick⸗ „Quattro Nazioni‘ ab. 


ſalen, welche ein treffendes Bild des dortigen Lebens 
geben, und die er oft mit launigen Farben, aber immer 
mit echt ſoldatiſcher Einfachheit und Wahrhelt erzählt. 
Eben dadurch aber vereinigen ſich in dieſem Buche alle 
die Beſtandtheile, welche zu einer richtigen Darſtellung 
des trans pprenäiſchen Krieges nothwendig ſind, der we⸗ 
der bloß durch abſtrakte militäriſche Relationen, noch 
durch eine tomanhafte Beſchreibung richtig geſchildert 
werden kann. Die kriegeriſchen Ereigniſſe in dieſem 
Kampfe kann man ſich nur dann erklären, und nur 
donn die Natur deſſelden beurtheilen, wenn man ſich 
den ganz eigenthümlichen Charakter des Lindes und der 
Einwohner, in und durch welche er geführt wurde, be⸗ 
konnt macht. Sehr richtig z. B. iſt des Verfaſſers 
Bemerkung, daß die nämlichen Truppen, welche ein ge⸗ 
mauertes Haus, eine Kirche, ein Dorf, ſtandhaft dis 
auf den letzten Mann vertheidigen würden, in einer 
Feldverſchanzung nicht zu erhalten wären. Die Kartät⸗ 
ſchen, welche tödtend in die Blendungen ſprühen, wer⸗ 
den ſie weniger ſchrecken, als die über ihren Kopf flie⸗ 
genden Kugeln und Granaten. — Die Navarreſen, 
wenn fir zehn Leguas marſchirt find, werden lieber über 
Berge und Schluchten noch ein paar Stunden weiter 
marſchiren, wenn die hoffen können, in einem Dorfe 
Obdach und Schutz zu finden, als zu bivouacquiren. — 
So z. B. bat der Mangel an Patronen die Car⸗ 
liſten oft verhindert Siege zu verfolgen, oder ſie demü⸗ 
ßigt, Unternehmungen aufzugeben, welches man ſich, ohne 
diefen Umſtand zu wiſſen, durchaus nicht erklären könnte. 
Dagegen wurden die chriſtiniſchen Generale ſehr häufig 
durch die Inſubordination ihrer Truppen oder den üblen 
Willen ihrer Unterbefehlshaber gelähmt, andererſeits auch 
gute Truppen durch die Feigheit, die Eiferſucht oder 
Ungeſchicklichkeit ihrer Generale zwecklos hingeopfert. 

Im Allgemeinen iſt der Guerillas⸗Krieg ſeldſt, wie 

der Verfaſſer es ganz richtig bemerkt, auch keineswegs 

das, was man gewöhnlich unter dem Namen Vor⸗ 
poſten⸗Krieg, kleiner Krieg, u. ſ. w. dezeichnet, 
ſondern vielmehr eine eigene, auf die Eigenthuͤmlich⸗ 
keit der ſpaniſchen Lokalitäten und Jadividualitäten ſich 
gründende Kampfesart, die vom Einzelgefecht bis zur 
Schlacht, vom Meuchelmord bis zur Belagerung einer 
Feſte, — von Auskundſchaftung durch irgend einen 
Maulthiertreiber oder Milchmädchen bis zu einen Streif⸗ 
zug von mehreren tauſend Mann durch die ganze Halb⸗ 
inſel, eine unbeſchreibliche Menge von verſchiedenartigen 
Unternehmungen, Kriegsliſten, Fechtarten in ſich faßt, 
welche aber alle aus der eigenthünnichen Natur der dor⸗ 
tigen Verhältniſſe entſpringen, und eben fo wenig die 
Applikation unſerer Begriffe erleiden, als Abſtraktionen 
für die diesſeitigen Kriegs formen geben. ; 

Bewunderungswürdig iſt bei den Spaniern über: 
haupt, aber insbeſondere bei den Basken die Leichtigkeit 
des Marſchirens, worin ſich keine andern Truppen, ſelbſt 
die franzöſiſchen nicht, mit ihnen vergleichen können. 
Vielleicht dürften die Kroaten ihnen darin am nächſten 
kommen. Jedoch gilt dies nur im Gebirgskriege, im 
flachen Lande marſchirt der Baske ſchlecht. 

Der merkwürdigſte Charakterzug dei dieſem Volke 
und in Diefem Kriege iſt die Ausdauer, — die Leichtig⸗ 
keit des Entbebrens, welche den Spanier, beſonders den 
Navarreſen, Soldat und Bürger, Mann und Frau, 
Greis und Kind bezeichnet. Paciencia und no importa, 
mit dieſen zwei Worten überwindet der Spanier den 

ind, wenn er ien auch nicht ſchlagt, und durch 
fein Marſchiren und Hungern ift er ſelbſt dem kriegs⸗ 
geübteren, disziplinirteren und wenigſtens eben fo tapfe⸗ 
ren Franzoſen, noch mehr aber gar dem Engländer, der 
früher ſchon entkraͤftet und halb verdungert iſt, als er 
ins Gefecht kommt, in die Länge überlegen. 7 
(Schluß folgt.) 
Nieder lan 2776 Be 
ang, 16, Juni. Der König dielt vorgeſtern 
zu Fr feinen feierlichen Einzu in Maſt richt 
und wurde von den zahlreich berbeigefttömten Ein poß⸗ 
nern, 1 die don einer Ehren⸗Garde, die aus den Bär: 
lern der Stodt zuſammengetreten war, auf das Freu⸗ 
digte empfangen. Höchſtderſelde wollte am Dienſtag 
und Mittwoch in Maſtrich bleiben, Donnerſtag über 
über Sittard einen Ausflug nach Kerkrade machen, 


Abends wieder zurückkommen und Freitag früh über: 


Vaels und Aachen nach reiſen, von wo Se. 
Majeſtät am 28ſten auf demſelden Wege und dann 
über Grave nach dem Haag zurückkehren wird. 


Italien. 

Oie Gazz. di Genova meldet aus Genua vom 12. 
Juni: Sonntag Nachmittags iſt das von London kom⸗ 
mende Dampfboot „Iberia mit dem ehemaligen Könige 
von Spanien, Joſeph Bonaparte, dann feinem Schwie⸗ 
gerſohne, Prinzen von Canino, und feinem Neffen 
Lucian an Bord, in dem hieſigen Hafen eingelaufen. 


7 ) In Jahren könnt ihr die Franzoſen nicht vertreiben “, 


ſagte 0 N 
— zu einem Spanier, „denn ſchon währt der Krieg 
drei Jahre und. fie find noch dar — „Wir haben mit 
Mauren dreihundert Jahre Krieg geführt, aber 
mußten fie doch fort”, antwortete der Spanier. 


* 


ein Fremder in den erſten Zeiten des Invaſtons⸗ 


Afrika. 

Eine Verfügung des General⸗Gouverneurs von Al⸗ 
gerien beſtimmt, daß die Bewohner von Mascara und 
eines Umkreiſes von 24.000 Metres um die Stadt, 
welche ihre Beſitzungen verlaſſen haben, um den Fein⸗ 
den zu folgen, ihre Eigenthumsrechte verlieren ſollen, 
wenn ſie nicht innerhalb eines Monates zurückkehren. 
Eine andere Verfügung weiſet den Truppen, welche in 
feſten Lagern kantonniren, Ländereien zu, und zwar 30 
Hektaren für jedes Regiment. 

Das Journal des Dsbats ſpricht ſich folgender⸗ 
maßen über die Reſultate der letzten Expedition 
in Afrika aus: „Aus den von der Expedition einge⸗ 
gangenen Nachrichten erſieht man, daß die Operationen 
der Afcikaniſchen Armee nie fo weit ausgedehnt waren, 
wie in dieſem Jahre, und daß ſie als Reſultat die Zer⸗ 
ſtörung der drei Feſtungen Abdel⸗Kaders und die defini⸗ 
tive Beſetzung Mascara's zur Folge gehabt haben. At: 
lerdings wird unſere Armee nicht ſehr zufrieden damit 
ſein, daß der Feind ihr keine Gelegenheit zu einem ern⸗ 
ſten Gefechte gegeben hat. Darin giebt ſich die Taktik 
Addel⸗Kaders zu erkennen, daß er ſich unſeren Streichen 
entzieht und ſeine regelmäßigen Truppen zu bewahren 
ſucht, denn nur durch fie erdält er feine Macht. Ohne 
dieſe würde er nur die Kontingente der Stamme haben, 
von denen die meiſten ihn verlaſſen würden, wenn es 
nicht mehr in ihrem Intereſſe läge, den Krieg fortzu⸗ 
ſetzen. Er würde nur der Anführer eines Bundes ſein, 
wie er es im Anfunge war, wo nicht alle Stämme feine 
Macht anerkannten. Seitdem hat er ſich durch ſeine 
regelmäßigen Truppen zum Sultan erhoben; er unter⸗ 
drückt die Kabyliſche und Arabiſche Bevölkerung und 


wendet jedes Schreckensmittel des orientaliſchen Despo⸗ 


tismus an. Der Umſturz dieſer Macht iſt nicht Sache 
eines Feldzuges. Obgleich Abdel⸗Kader die Feſtungen, 
die er muhſam hatte erbauen laſſen, uns leer überlaſſen 
hat, ſo hat doch deren Zerſtörung ſeiner Macht eine 
empfindliche Wunde geſchlagen. Er glaubte dieſelben 
außer dem Bereiche unſerer Waffen. Als er ſah, daß 
unſere Truppen ſich ihrer bemächtigen wollten, that er, 
als ob er ſie nicht vertheidigen wollte, als wenn ihm 
am Beſitze derſelben nur wenig gelegen wäre. Im 
Grunde aber wollte er die Ehre ſeiner Waffen nicht 
aufs Spiel ſetzen, und die regelmäßigen Soldaten, 
welche ihm die Herrſchaft über die Stämme ſichern, 
nicht dem Untergange preisgeben. Die Mühe, welche 
ſich Abdel⸗Kader gegeben hatte, um in der Ferne Fe⸗ 


erkſtätten und Städte zu gründen, beweiſet, 


ſtungen, W 
wie nöthig die Städte den Arabern find, obgleich ſie 
unter Zelten leben, beſonders aber wie nöthig ſie dem 
ſind, der ſie beherrſchen will. ö 
General Bugeaud hat im Hauptquartier Mo ſt a⸗ 
ganem unterm 5. Juni folgenden Tagesbefehl der 
Expeditions⸗Colonne erlaſſen, worin ſich die Grundloſig⸗ 
keit der durch die Pariſer Blätter verbreiteten Nachricht, 
als habe der Prinz Afrika ohne Vorwiſſen des Gene 
ralgouverneurs verlaſſen, ergiebt: „Se. Königl. Hoheit 
der Hr. Herzog von Nemouts kehrt, nachdem er wäh: 
rend zweier Expeditionen die Stropazen und den Ruhm 
unſerer Soldaten getheilt, nach Frankreich zurück. Die 
Armee hatte ſchon den Prinzen zu Conſtantine kennen 
gelernt: ſein neuer Aufenthalt in ihren Reihen hat nur 
noch die Bande, welche ihn mit ihr vereinigen, enger 
knüpfen können. Sein Andenken wird in den drei 
Provinzen fortleben, denn er hat den Krieg mit den 
drei großen Diviſionen dieſer Armee, deren Muth und 
Haltung er zu ſchätzen gewußt hat, mit gemacht. Die 
Armee wird ebenfalls in ſeinem Herzen leben; er wird 


dem Könige ſagen, wie ſehr ſie die Achtung des Vater⸗ 


landes, welche die Triebfeder ihrer Thaten iſt, verdient 
hat und ferner verdienen kann. Der He, General La: 
moriclere übernimmt wieder, unter meinen Befehlen, das 
General⸗Commando der Expeditions⸗Colonne.“ 
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Lokales und Provpinzielles. 

(Breslau.) Heute, am 24. Juni ſind es 25 Jahre 
ſeit der damalige Stadt⸗ und Univerſttäts⸗ Buchdrucker 
Hr. Johaun Auguſt Barth hierſelbſt, das erſte litho⸗ 
grophiſche Inſtitut in Schleſien begründete. Ein kleines 
Notenwerk (Gefänge aus dem unterbrochenen Opferfeſt) 
war das erſte lithographiſche Produkt, welches am Jo⸗ 
hannistage 1816 aus dieſer Anſtalt hervorging, und der 
iegige Inhaber eines ähnlichen Inſtituts in Breslau, 


IC. Krone, der erſte autüdende Lithograph in demſelden. 


Brunnen ⸗Anſtalt. 


Seitdem Hr. Kroll auf dem Hinterdom eine ganz 
neue Schöpfung zum Erſtaunen der Breslauer wie her⸗ 


vorgezaudert hat, find plötzlich die Reſtaurationen, Bier⸗ 
keller, Canditoreien und alle ähnlichen Etadliſſements, in 
welchen man auf verſchiedene Weiſe Herr ſeiner Zeit 
werden kann, ein wichtiger Gegen unſerer Local⸗ 
literatur geworden. 
fern Straßen nach allen vier Weltgegenden Entdeckungs⸗ 
reiſen, deren Ergebniſſe dann unter dem Titel „Wan⸗ 
derungen durch Breslau“ oder „Skizzen“ u. ſ. w. dem 
leſeluſtigen Publikum mitgetheilt werden, welches dadurch 
den Vortheil hat, die kleine gedrungene Schrift der An⸗ 


Von Zeit zu Zeit geſchehen in un⸗ 


noncen zu vermeiben, ba es aus jenen „Wanderungen“ 
recht gut erfährt, wo das „erfriſchendſte“ baieriſche Bier 
u. dgl. zu haben iſt. Freilich pfuſcht auf dieſe Weiſe 
das Feuilleton den Beilagen und Intelligenz Blättern, 
welche ſich nur gegen baare Bezahlung die Mitardeiter⸗ 
ſchaft gefallen laſſen, ins Geſchäft; aber was kümmert 
dieß das Publikum? Im Inte reſſe des Publikums 
nehmen wir darum auch keinen Anſtand, auf die vor⸗ 
treffliche, neu errichtete Brunnen: und Molken⸗ Anſtalt, 
welche Hr. Apotheker Rödiger an der Promenade in 
dem Knappe ſchen Garten errichtet hat, gebührend auf⸗ 
merkſam zu machen. Die größte Auswahl natütlicher 
ſo wie auch küaſtlicher Brunnen iſt vorhanden, und ein 
ſehr freundliches Entgegenkommen des Unternehmers 
macht den Aufenthalt unter dem geräumigen Zelte an⸗ 
genehm und behaglich. Der große Zufluß von Brun⸗ 
nentrinkern, welche die] Anſtalt bereits deſuchen, bürgt 
für das fernere Gedeihen derſelben. 


Theater. N 
„Zampa“, von Herold. Man war begierig, in 

welchem Grade ſich Hr. Klein der Rolle des Zampa, 
welche er unſers Wiſſens zum erſten Male übernommen 
hatte, bemächtigt haben würde. Zwar war voraus zu⸗ 
ſehen, daß von Spiel nicht ſehr die Rede ſein würde; 
dennoch hätten wir nicht geglaubt, daß Hr. Klein ſo 
gar wenig aus ſich heraustreten könne. Im Geſange, 
welcher nur leider nicht ausſchließlich bei dieſer Par⸗ 
tie in Betracht kommt, zeichnete ſich Hr. Klein, einige 
kleine Verſtöße abgerechnet, wieder recht vortheilhaft aus, 
ließ es aber auch ich beklagen, daß ſo herrliche na⸗ 
türliche Mittel nicht durch die Kunſt unterſtützt und 
gehoben werden. — Auf Hrn. Diet (Alphonſo) findet, 
was die äußere Darſtellung betrifft, vieles oben Geſagte 
ebenfalls ſeine Anwendung, weshalb wir ihm recht ſehr 
rathen, auf ſeine Bewegungen und Stellungen, die oft 
äußerſt unmaleriſch find, eine größere Aufmerkſamkeit 
als bisher zu verwenden. Die ſchöne Stimme allein 
macht noch keinen Sänger, und es gehört eine vielſei⸗ 
tige Bildung dazu, um auf die Bezeichnung „Künſtler“ 
Anſpruch machen zu dürfen. Hr. Ditt detonirte in 
dem ſicilianiſchen Liede des Zten Actes ſo gewaltig, daß 
er beinahe ganz aus der Melodie gerathen wäre. — 
Die Aufführung im Allgemeinen Betreffendes haben wir 
dießmal, obgleich mancherlei Erwäßnenszwerthes vorgefal⸗ 
len ſein mag, nichts zu berichten, da uns während der 
Orccheſter⸗Muſik fortwährend eine tiefe wiſſenſchaftliche 
Frage beſchäftigte. Von Zeit zu Zeit fol nämlich das 
Publikum mit dem Ergebniſſe unſerer phyſiologiſchen 
Forſchungen, ob ſich der menſchliche Pulsſchlag wirklich 
nach dem Tacte der Muſik richte, wie neulich in allem 
Ernſte behauptet wurde, bekannt gemacht und auf die ſe 
Weiſe unſern Theater⸗Referaten ein neues, ungewohn⸗ 
tes Intereſſe erworben werden. In dieſer Aufführung 
zeigte ſich der Puls des Referenten noch von großer ei⸗ 
genſinniger Halsſtarrigkeit, fo daß ihn weder Pauken 
noch Trompetengeſchmetter aus ſeinem gewohnten Gange 
zu bringen vermochten. Nur ein einziges Mal war 
der Hr. Muſikdirector in dem Duett Nr. 9 des 2ten 
Acts fo gütig, eine kurze Zeit daſſelbe Tactmaaß zu hal⸗ 
ten, und die Freude, eine neue Entdeckung beſtätigt zu 
finden, war bereits groß, als wir leider nur zu bald den 
Grund dieſer Harmonie einſahen. Alſo Reſultat der er⸗ 
ſten Unterſuchung = 0. m 


— r. 


Schifffahrt. 

Die glänzende Nachtſchifffahrt einer anſehnlichen 
Bürgergeſellſchaft, die vorgeſtern zum vierten Male Statt 
fand, iſt für die ſchauluſtige Welt der Stadt Breslau 
ein jährliches, ſtehendes Volksfeſt geworden. Ein groß⸗ 
artigeres Schaufpiel wurde hier kaum wohl je dem 
Auge geboten. Schade, daß nur ein kleiner Theil der 
Tauſende von Zuſchauern, die ſelbſt mit zu dem Schau⸗ 
ſpiel gehören, es in feiner Vollſtändigkeit überſehen konnte. 
Einzelne, die Fahrt begleitende Gondelfahrer hatten den 
beſten Platz, denn ſelbſt auf dem Feſtſchiffe konnten 
Wenige nur Umſicht genug gewinnen, um den zauberi⸗ 
ſchen Eindruck des Ganzen zu faſſen. Auch dieſe 
vierte Schifffahrt war von dem ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt, die Veranſtaltung größer und glänzender noch als 
die vorjährige. Statt eines großen Schiffes waren 
deren zwei verankerte zu einem Luſtſchloß geſtaltet, deſ⸗ 
fen gothiſche Spitzdogenfenſter und Gegenſeitenerhöhun⸗ 
gen für die beiden Muflthöre, mit Eichenlaub und 
Fahnen geſchmückt, erleuchtet waren. Ziſchen den Mas 
ſten erhob ſich eine flammenſtrahlende hohe Pyramide 
mit dem Namenszuge des Königs; Feuerwerkerſchiffe 
arbeiteten, an Donner und Blitz reich, ſeitwärts voran; 
viele Gondeln, einige ſelbſt glänzend, andere nur von 
dem allgemein Über den Waſſerſpieget und die Ufer weit 
ſich breitenden Lichtglanz, manche nur von einer Fackel 
erleuchtet, aber um ſo mehr maleriſch und wie 
Traumbilder anzuſchauen, umgaukelten den ſchwimmen⸗ 
den Luſt⸗, Prunk⸗, Klang⸗ und Geſangſaak. Trotz 
des ziemlich niedrigen Waſſerſtandes ſchwebten die 
Nachen in leichten Wellen dahin. Kein Hinderniß, kein 
Unfau ſtörte das luſtige Schiffsrennenz ein Matätſchen⸗ 
führer nur wurde durch leiſen Anſtoß des Hauptſchiffes 
aus dem ſorgloſen Schlaf in ſeiner mehr als niedern 
Waſſerſtrohhüͤtte geweckt, und gab in ſeiner vom Lager 


jah ſich aufraffenden Blöße, feine Scheren eilend einzu⸗ 
ziehen, dem ſchönen Nachtſtück ein geſpenſtiges natur⸗ 
menſchliches Mebenbild, Je näher der Stadt, deſto ſchö⸗ 
ner ließ Schwerner, Meiſter der Feuerwerker, feine 
reichen, herrlichen, in den mannichfaltigſten Abwechſelun⸗ 
gen und Farben ſprudelnden Feuerſpringbrunnen ſtern⸗ 
funkeln und krachen. Ein fröhliches Jauchzen wirbelte 
mit dem Funkenmeer zugleich in die Lüfte, doch hätten 
Alle, die am Ufer zum Schauen gelagert waren, ihre 
Stimmen zum Beifallrufen erhoben, alle Lampen haͤt⸗ 
ten nicht nur vom Sturmhauch des Schalles erlöſchen, 
der nächſte Stern hätte von der Erſchütterung als La⸗ 
wine zur Erde fallen müſſen, in ſolcher Unzahl hatte 
die Breslauiſche Welt von Zedlitz und Grüneiche her, ja 
wohl noch weiter zurück, in mehr als dreigliederiger 
Nachtwachparade an den Ufern ſich aufgeſtellt. Faſt 
ſchauerlich war von dem ſchnell bewegten Schiffe aus 
die ſcheinbar vorüberfliegende, wie zum jüngſten Gericht 


verſammelte ſtumme, ſtaunende Menſchheit anzuſchauen, 
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die aber nach der flüchtigen Augenluſt höchſtens im Ge⸗ 

dränge von einigen Rippenſtößen, gelegentlichen Diebes⸗ 

griffen beunruhigt, in durchſtäubten Kleidern zufrieden 

nach Hauſe wanderte, nicht abgeneigt, über's Jahr wie⸗ 

der zu kommen, wenn es wieder was zu ſehen gäbe, 
(Nachtrag morgen.) 


Das Schützenfeſt am 17. Juni 1841 
zu Glatz. 

Nach lange anhaltender rauher Witterung lächelte die 
Sonne freundlich auf die Erde, und ſchien ſich über den 
feſten Willen und die Ausdauer zu freuen, womit die 
reſp. Vorftände der drei Schützen⸗Vereine zu Franken⸗ 
ſtein, Glatz und Habelſchwerdt ein Feſt bereitet hatten, 
deſſen Ausfübrung, aller Schwierigkeiten ungeachtet, ih⸗ 
nen zur vorzüglichen Ehre gereicht, indem ſie den ſpre⸗ 
chendſten Beweis giebt, daß lor enswerthe Einigkeit ihnen 
woblwollend zur Seite ſteht. Nach einem 14tägigen 
Freiſchießen, woran auf vorherige Einladung viele Schüz⸗ 


zen aus der Umgegend lebhaften Theil genommen hatten, 


und das am 16ten d. M. Abends um 5 Uhr endete, 
leuchtete ihnen die ſchöne Hoffnung, das ſeltene Feſt 
durch Beſuch von höchſten Perſonen des Königl. Hau⸗ 
ſes verherrlicht zu ſehen. Nachſtehendes in ſehr huld⸗ 
vollen Aeußerungen abgefaßtes Schreiben Sr. Königli⸗ 
chen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen iſt ihnen 
zugegangen, das auf das ſprechendſte bekundet, welch ein 
ſchönes Band Thron und Volk umſchlingt. Es enthält 
folgende wahrhaft königlichen Worte: ; 
„Ich habe mit wahrem Vergnügen aus Ihrem 
„Schreiben vom Sten d. Mts. erſehen, in welcher 
„Art die Schützen⸗Vereine in und um Glatz die 
„Beſitznahme Schleſiens feiern werden. Ich 
„ſpreche Ihnen gern aus, daß es mir lieb gewe⸗ 
„ſen ſein würde, Ihrem Feſte beizuwohnen, und daß 
„nur wichtige Geſchäfte, welche Mich nach Berlin 


„zurückrufen, Mich davon abhalten. Se. Majeftät | 


„der Graf von Naſſau haben noch nicht entſchie⸗ 
„den, ob es Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Prin⸗ 
„zeß, Meiner Gemahlin, möglich ſein wird, am 
„17. Juni nach Glatz zu kommen. Die weiteren 
„Beſtimmungen darüber werden Ihnen zugehen. 

Camenz, den 14. Juni 1841. 

Ihr wohlgeneigter Albrecht, 
Prinz von Preußen. 
An die Schützen⸗Vorſteher 
Marx und Völkel 

4 in Glatz.“ ; 

Spätere Nachrichten gaben die begründetſten Behinde⸗ 
rungen an. Gegen 8 Uor trafen die verehrten Schüz⸗ 
zenbrüder aus Frankenſtein und Habelſchwerdt auf dem 
nieteren Holzplan, der mit Genehmigung der betreffen⸗ 
den Behörden zu Aufſtellung eines kleinen Lagers be⸗ 
nutzt worden war, ein, wo dieſe von den Glätzer Schüz⸗ 
zen freundlichſt und Seitens der Uniformirten mit mi⸗ 
litäriſchen Honneurs empfangen wurden. Nachdem der 
den beſten Schuß habende Schütze, Herr Branntwein⸗ 
brennerei⸗ und Ackerbeſitzer Johann Nentwig hierſelbſt, 


germeiſter und Polizeidireltor Vat 
Theaters Repertoire. 
Donnerftag, auf allgemeines Verlangen: „Die 
beiden Schützen.“ Komiſche Oper in drei 
Akten von Lortzing. Peter, Herr Louis 
Schneider, vom Königl. Hoftheater zu 
Berlin, als Gaſt. 5 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 17 8 Uhr entſchlief unſer] 
ältefter Sohn Guſta v, in dem zarten Alter 
von 11 Jahren an den Folgen der Braͤune. 
Dieſes für uns To ſchmerzliche Ereigniß zeigen 
wir unſern Verwandten und Freunden, mit 
eg um ſtilles Beileid, hiermit erge⸗ 

enſt an. \ 

Breslau, den 23. Juni 1841. ’ 
B. F. J. Floͤgel und Frau. 


nämlich das Problem, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern Abend 6 uhr erfolgte Ableben 
ſeiner innig heißgeliebten Gattin, Louiſe, 
geb. Voß, im noch nicht vollendeten 2öften 
Jahre, zeigt entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt an: 

Guttentag, den 21. Juni 1841. 


Zur jährlichen Prüfung der Zöglinge in der 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau laden 
wir hierdurch ganz ergebenſt ein auf Sonn⸗ 
abend den 26, Juni 1 
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Hrn. Bürgermeiſter Berger aus Habelſchwerdt nebſt mehren] ein Mann in auftechter Stellung, in eleganter Som⸗ 
Honoratioren, denen ſich 7 uniformirte Herren Schligenoffiz | merkleidung, im Munde eine Cigarre, in der Hand eis 
ziere und die Vorſtaͤnde aus Reichenbach als hoͤchſt) nen langen Stab gleich einem Ruder, und am jedem 


willkommene Gäfte im Zuge der nicht uniformirten 
Herren Schügen aller Vereine angeſchloſſen, hatten die 
Guͤte, den vor dem 1ften (Frankenſteiner) Bataillone 
von 2 Schuͤtzen Kapitains geführt werdenden Schügen- 
König in die Stadt⸗Pfarr⸗Kirche unter Glockengelaͤute 
zu begleiten. — Sie nahmen im Presbpterio Platz. 
Der Herr Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor und Stadt⸗Pfar⸗ 
rer Herzig beſtieg die Kanzel und hielt eine kraftvolle 
Rede, indem er die zahlreich verfammelten Zuhörer 
auf die Wichtigkeit des Tages aufmerkſam machte, 
und fie zu genauer Erfüllung ihrer Pflichten gegen 
Religion und Staat, fo wie zur Aufrechthaltung der 
bisherigen Eintracht ermahnte. Nach dem feierlichen 
Hochamt und Te Deum begab ſich der Zug wieder 
auf den Holzplan, wo Se. Excellenz in Gegenwart 
meherer Herren Staabsoffiziere die Parade abzuneh⸗ 
men die Gnade hatte, die, von dem heiterſten Wetter 
begünftigt, fo trefflich ausfiel, daß die allgemeinſte 
Zuftiedenheit ſich ausſprach. Gegen halb 2 Uhr wurde 
eine geſellige Mittagstafel in einer ſinnig dekorirten, 
für dieſen Zweck beſonders aufgeführten, hoͤlzernen 
Laube arrangirt, wobei 101 Boͤller⸗Schüſſe abgefeuert 
wurden, während Se. Excellenz den erſten Toaſt für 
Se. Majeftät den König, der Polizei⸗Direktor Herr 
Buͤrgermeiſter Vater aber den zweiten Toaſt für das 
fernere Beſtehen der Schuͤtzen⸗ Vereine ausbrachten. 


Fuße ein kleines ſchmales Boot von 6 dis 7 Ellen 
(Schwediſch) Länge und ungefähr 4 Zoll Breite auf 
dem Mälar⸗See, da wo er in den vom Meeres waſſer 
gebildeten Hafen von Stockholm mit heftigem Strome 
faͤlt, ſpazieren gegangen iſt. Die kleinen Böte, worauf 
die Füße des Verwegenen ruhten, gleichen den in den 
nördlichen Polarkreiſen von deren Bewohnern gebrauch⸗ 
ten hölzernen Schnee⸗Schlittſchuhen (skidor auf Schwe⸗ 
diſch), unn über die mit Schnee und Eis belegten Mo⸗ 
räſte und Berge gehen zu können. Das Reiſen der 
Lappländer auf dieſen Schnee⸗Schlittſchuhen mit einem 
langen Stabe in der Hand, welcher gleichſom als Steuer⸗ 
ruder dient, iſt natürlich allgemein dekannt hier und 
wird von der Jugend in der Umgegend von Stockholm, 
fo wie von den im Norben ſtehenden Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen häufig geübt. Dieſe Art auf trüglichem Ele⸗ 
mente fortſchreiten zu können, hat wahrſcheinlich auf 
die Idee geführt, auch auf offenem Waſſer ein Aehnli⸗ 
ches zu verſuchen und dem Verwegenen iſt dies kühne 
Unternehmen völlig gelungen. Der Erfinder dieſer Art 
Waſſer⸗Promenaden iſt der ſchon lange hier durch man⸗ 
cherlei ſinnreiche Inventionen bekannte Lieutenant Höo⸗ 
kenderg. Ihm gebührt jedoch nur die Ehre der Erfin⸗ 
dung. Die Ausführung derſelben gehört dem bei der 
hieſigen Schwimm⸗Anſtalt fungirenden Lehrer Gjörke, 
welcher jedoch gleich bei dem erſten Verſuche einen Mit⸗ 


Demnächſt brachte der Königliche Divifions= Prediger I dewerber in einem Officier, Namens Benzelſtjerna er⸗ 


Herr Moͤbius, indem er in inhalisteichen Worten die 
Wuͤrdigkeit des Feſtes hervorhob, mehrere Toaſte aus, 
die mit Lebendigkeit aufgenommen wurden. Heitere 
Lieder erhöhten die fröhlihe Stimmung, die durch 
die von Außen wogende Volksmaſſe nicht im Min⸗ 
deſten geſtoͤrt wurde, welcher zur Beluſtigung zwei 
mit Preifen verſehene hohe Steigebaͤume freigegeben 
waren. Am Spätabend ſetzte ſich ein prachtvoller 
Fackelzug nach der Stadt zum gruͤnen Thore herein 
in Bewegung und ſtellte ſich vor dem Kommandantur⸗ 
Gebaͤude auf, wo ein für dieſes Feſt paſſendes Lied 
abgeſungen, auch dem anweſenden Herrn kommandi⸗ 
renden General Grafen von Brandenburg, Excellenz, 
und dem Feſtungs⸗ Kommandanten Herrn General⸗ 
Lieutenant von Sandrart, Excellenz, ein dreimaliges 
Vivat gebracht wurde. DerZug begab ſich hierauf zum 
Brückthor hinaus nach der geſchmackvoll gedachten illu⸗ 
minirten und mit Transparenten verſehenen Laube, wo 
nun ein Ball begann, der jedoch wegen der eingetre⸗ 
tenen angreifenden Kalte nicht fo zahlreich beſucht 
war, als man erwartet hatte. 

Am 18. d. Mts. wurde am Vormittage die Aus⸗ 
meſſung und Vertheilung der Geldgewinne vorgenom⸗ 
men, die zweite intendirte Mittagstafel mußte aber 
aus erheblichen Grunden unterbleiben, und um 2 Uhr 
traten die allen lieb gewordenen Gaͤſte die Ruͤckreiſe 
in die Heimath an, die von den hieſigen uniformir⸗ 
ten Schuͤtzen durch die Stadt bis zum Frankenſteiner 
Thore hinaus begleitet wurden. 

So endigte zur Erinnerung, daß Schleſien und 
die Grafſchaft Glatz jetzt 100 Jahre der Krone Preu⸗ 
ßen angehoͤren, dieſes patriotiſche Schuͤtzen⸗Feſt, das 
zugleich die ſchoͤne Tendenz hatte, die Bande der 
Freundſchaft noch feſter zu ſchlingen, und die Vereins⸗ 
Mitglieder einander naher zu bringen. Und wahrlich, 
dieſer auf Gemeingeiſt beruhende, großartige Zweck 
iſt durch rege Theilnahme vollſtaͤndig erreicht und 
wird in den Annalen der Zeit eine wohlverdiente 


Aufnahme finden. Lebet wohl, ihr Schützen, und ges 


denket oft freundlich dieſes heiteren Feſtes! € 
* * 


Mannigfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Stockholm, 14. Juni: „Eins 
der ſchwierigſten Probleme iſt endlich gelöſt worden. 
welches von allen in den letzteren Zeiten gemachten Ent⸗ 
deckungen wohl zu denen gerechnet werden kann, wodurch 
die Welt am meiſten in Erſtaunen geſetzt werden muß: 
auf dem Waſſer in auf⸗ 


rechter Stellung, völlig gekleidet, mit Stie⸗ 
fel und Sporen, wie man zu ſagen pflegt, he rum⸗ 
zuſpazieren, und dieſes anſcheinend mit eben ſo gro⸗ 
ßer Leichtigkeit, als wenn man auf ebenem Boden ginge. 


Adolph Chorus. 


1 Nachmittags. richt zu geben. 


Es iſt mir Pag oa Tuchfabrikanten Wol⸗ 
ter in Finſterwalde gehöriger, mit dem Zei⸗ 
chen: „Freigut Zweihoff, Breslauer Kreiſes“, 
zum Laden auf mein Fuhrwerk übergebener 
Ballen Wolle auf dem Aufladeplatze an der 
Königsbrücke in Breslau abhanden gekommen, 
welcher allem Vermuthen nach auf einen an⸗ 
dern Wagen verladen worden iſt. Ich erſuche 
demnach einen Jeden, dem dieſer Ballen Wolle 
vorkommen ſollte, mir ſofort gefälligſt Nach⸗ 
Casper Knoblauch, 
Fuhrmann in Liebichau bei Bunzlau. 


bieit. Der Anblick dieſer auf dem Waſſer Einherſchrei⸗ 
tenden, ſobald man in etwas weiter Entfernung ſteht 
und die Maſſer⸗Schlittſchuhe nicht ſehen kann, hat wirk⸗ 
lich etwas im höchſten Grade Uederraſchendes. Der 
Erfinder hat dei der hieſigen Regierung um ein Patent 
auf feine Erfindung nachgeſucht.“ ö 

— Auf der Akademie in Düſſeldorf reifen 
manche ſchöne Bilder der Vollendung entgegen, um 
nächſtens die am 20ſten beginnende Ausſtellung zu 
ſchmücken. Die größte Aufmerkſamkeit wird ohne Zwei⸗ 
fel Schadow's großes Bild, „die klugen und thörichten 
Jungfrauen“, erregen. Der ſchöne ſymboliſche Gedanke 
iſt durch die großartige geiſtreiche Compoſition zur herr⸗ 
lichſten Klarheit gebracht und wird durch die vollen⸗ 
detſte Ausführung in Zoichnung und Farbengebung ges 
tragen. 

— Gamburg.) Das große Muſikfeſt wird 
vom 3. Juli bis zum 8. dauern. ie ffüh⸗ 
rungen werden am Sten, Tten und 8. Juli ft ü 
nämlich am Sten eine des Meſſias in der Michaelskir⸗ 
che, am 7ten ein Concert in der eigends dazu errichte⸗ 
ten, 5000 Perſonen faſſenden Feſthalle, und am Sten 
wieder ein geiſtliches Concert in der Feſthalle. Eine 
Luſtfahrt nach Blankeneſe, eine dergleichen auf der Al⸗ 
ſter, unter gemeinſchaftlichen Collationen, Mittags⸗ und 
Abendmahl, eine Maskerade u. ſ. w. ſind ebenfalls an⸗ 
geordnet, ſo daß es dem Feſt an künſtleriſchen wie an⸗ 
deren Genüſſen nicht fehlen wird. Für ſämmtliche Feſt⸗ 
lichkeiten, muſikaliſche wie andre, iſt eine Generaleinlaß⸗ 
karte zu 4 Friedrichsd'or zu haben. 

— (Duͤſſeldorf.) Unſere Stadt iſt jetzt im Be⸗ 
fig eines hoͤchſt merkwürdigen und in feiner Art eins 
zigen Schatzes — namlich einer Sammlung von mehr 
als 300 colorirten Zeichnungen nach den bedeutend⸗ 
ſten Monumenten der chriſtlichen Malerkunſt in Ita⸗ 
lien, welche der Hiſtorienmaler Joh. Ant. Rambour 
aus Trier mit ungemeiner Liebe und Sorgfalt wäh⸗ 
rend feines mehrjährigen Aufenthalts in Italien cos _ 
pirt hat, und welche auf Anregung des Verwaltungs⸗ 
raths des Kunft = Vereins für: die Rheinlande und 
Weſtphalen von Sr. Majeftät dem jetzt regierenden 
König und dem ritterbürtigen rheiniſchen Adel für 
die Summe von 8000 Rthlr. erworben und als Eis 
genthum der Stadt Duͤſſeldoef der hieſigen Kunſtaka⸗ 
demie uͤberwieſen worden iſt. 

— Am 4. Mai flacb in London eine auch in 
Deutſchland ausgezeichnete Violin⸗Virtuoſin Eliſa⸗ 
beth Filipowitz, eine Polin, an einen polniſchen 
Fluͤchtling verheirathet. Sie war eine Schülerin von 
Spohr und ſpielte namentlich die Compoſitionen die⸗ 
ſes u mit befonderer Vorliebe und Meiſter⸗ 
ſchaft. 


mp, 


Eine am Fusse des Gebirges bele- 
gene Herrschaft von eirca 1500 Mor- 
gen Acker, über Morgen Wie- 
sen, 1600 Morgen Forst, 1600 Stück 
Schafen und mehreren andern Re- 
galien ist zu verkaufen. 

Nur an ernstlicheKäufer wird das 
Nähere mitgetheilt im Anfrage- und 
Adress-Bürcau im alten Rathhause- 


Der Anfang ift um 3 Uhr. N Bum franz f 5 
Der Verein für Blinden. Interricht. 600 Athlr, 616 0 Uhr, fac Jemen einen. Gompagnone 
5 en: Bine 2 N or > gegen ee ge zu . Auskunft darüber Ring 33, eine Treppe. 
ehen bi ufen raben Nr. 10, ben. as ere Breslau, Urſuline 
beim Wirth. e Nr. 6, im Gewölbe, Aa ' Mit einer Beilage. 


‚Ein 


Quittung ertheilt wird. 


ladung zur Bet 


u ir 


Beilage zu J 144 der Breslauer Zeitung. 


heiligung bei 


Donnerſtag den 24. Juni 1841. 


dem Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 


| Eifenbahn = Unternehmen. ; = 

Das Projekt einer Eiſenbahn von Breslau nich Schweidnitz und Freiburg hat ſchon während der erſten Einleitungen, in Rückſicht der Gemeinmügigkeit und der 
unzweifelhaften Rentabilität des Unternehmens, eine ſolche Theilnahme gefunden, daß, obſchon eine öffentliche Einladung zur Subſcription bisher nicht erfolgt, bereits ein 
großer Theil des erforderlichen Anlage⸗Kapitals gezeichnet iſt. Es hat daher die am 2. Juni ſtattgefundene General⸗Verſammlung der Aktionäre die Ausführung des Un 
ternehmens einſtimmig beſchloſſen und den unterzeichneten Comitee mit den zur Förderung deſſelden nöthigen Ermächtigungen verſehen. 

In Folge deſſen laden wir zur Theilnahme an der Unternehmung dierdurch öffentlich mit folgenden Bemerkungen ein: . 

1) das Anlage⸗ Kapital zu der circa 8 Meilen langen, in der Richtung von Canth führenden Bahn, welches durch Aktien a 200 Rthlr. gebildet wird, beträgt 
nach den ausgearbeiteten Voranſchlaͤgen 2,000,000 Relr. Sobald daher dieſer Betrag, bei welchem ſich das Seehandlungs⸗Inſtitut allein ſchon mit 150,000 Rtir. 
betheiligt hat, gezeichnet iſt, wird die Subſeription geſchloſſen, und es können mithin ſpäter eingedende Meldungen nicht mehr berückſichtigt werden. 

2) Bei der Unterzeichnung wird zugleich Ein Procent der gezeichneten Summe, alſo auf jede Aktie a 200 Rthlr. der Betrag von 2 Rthlr. eingezahlt. 

3) Die ferneren Einzahlungen erfolgen erſt nach Eingang der definitiven Conceſſion, und zwar wie bei anderen Eiſenbahnen in den durch den Vorſchritt des 
Baues nöthig werdenden Raten. Doch können wir ſchon jetzt in Ausſicht ſtellen, daß dann, falls einzelne Aktionaire es wünſchen ſollten, den ganzen gezeich⸗ 
neten Betrag in ungetheilter Summe gegen Verzinſung zu 4 Prozent einzuzahlen, auch. hierauf eingegangen werden wird. 9 5 

Zeichnungen werden im Comtoir der Herten Ruffer und Comp., Blücherplatz Nr. 17 hierſelbſt, angenommen, wo zugleich über die Einzahlung des einen Prozent 


Wir hoffen, den Bau noch in dem laufenden Jahre in Angriff nehmen zu können. 
Breslau, den 14. Juni 1841. 


Der Comitee der Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


Graf Hochberg, Vorſitzender. 
C. G. Kopiſch. Baron v. 


Becker, Stadtrath. 
Neibnitz, Regierungs- Rath. 


Graf Burghaufſt auf Laaſan. 


L. Moritz⸗ Eichborn. v. Könen, Ober⸗Rerierungs⸗Rath. 


5. H. Nuffer, Kommerzien⸗Rath. C. Ruthardt. L. Salice, Stadt⸗Rath. 


Scholz, Stadt⸗Rath. 


Einem hochgeehrten Publtkum mache ich 
hiermit ergebenſt bekannt, daß ich bei günſti⸗ 
er Witterung Donnerſtag den 24. Juni 
— dem vor dem Schweidnitzer Thore gelege⸗ 
nen Garten des Herrn Liebich 
ein großes Konzert 
geben werde. E 
Die vorzutragenden Muſikſtücke find: 
1) Ouverture zur Oper „Regine“ oder „die 
beiden Nächte“ von Adam. 
2) Walzer aus der „Feenwelt“ von Labitzky. 
3) Ouverture von Kleinwächter. 
4) Ballet aus der Oper „die beiden Feen“ 


von 8 
5) Soldaten⸗Tänze, Walzer von Lanner. 
6) Ouverture zur Oper „Zanetta“ von Auber. 
7) Entre⸗Akt und Chor⸗Tanz aus dem Bal⸗ 
let „der Seeräuber“ von Gährich. 
8) „Die nächtlichen Wanderer“, Walzer von 
Lanner. ; 
®) Ouverture „ Guise ou les etats de 
Blois! von Onslow, 
100 n zur Oper „der Feenſee“ von 


uber. 
11) „Der Sommernachts⸗Traum“, ländliches! 


Tongemälde von G. Kunze. 
12) „Die Hoffnungs⸗Strahlen“, Walzer von 
Lanner. 
Das Feuerwerk beginnt um 9 Uhr. a 
Anfang des Konzerts um 5 Uhr, Entree 
Perſon 3 Sgr. 
Bialecki. 
EEE GERNE ͤ 2 A et 
Zwei Tauſend Thaler find ſofort und zwei 
Tauſend Thaler zu Weihnachten d. J. gegen 
pupillariſche Sicherheit zu verleihen. 
Breslau, den 22. Juni 1841. 
. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
Landgerichts⸗Rath Szarbinowski. 


Eine Brau⸗ und Brennerei, 
2% Meilen von hier, weiſet 


zum Verkauf oder zur Verpach⸗ 


tung nach: das Anfrage: und 
Adreß⸗Büreau. 
Verkauf eines Bauergutes. 
Ein 4 Meilen von hier ge⸗ 
legenes Bauergut von 2 Hu⸗ 
ben Ackerland, 20 Morgen 
Wieſen, 25 Morgen Buſch 
und mit einem bedeutenden 
Torfſtich, weiſet zum Verkauf 
nach das Anfrage; und Adreß⸗ 
Büreau. 


In der Nähe eines ſehr ſtark be⸗ 
ſuchten Bade⸗Ortes Schleſiens iſt 
in einem ſehr romantiſch gelege⸗ 
nen Hauſe die 1. Etage, beſte⸗ 
hend aus 5 ſchöͤnen großen Zimmern, 
Küche ꝛc., einem ſehr bequemen Pfer⸗ 
deſtall auf 4 Pferde, einer großen Wa⸗ 
genremiſe, Holzſtall 2. ogleich zu 
vermiethen, und das Nähere durch 
die Güte des Herrn Bau⸗In⸗ 
ſpektor Glauer zu Breslau, 
Hummerei Nr. 3, zu 2885 

oenone 


Zu vermiethen 
und Term. 2199 zu beziehen iſt Goldene: 
Radegaffe Rr. 15 die dritte Etage, beſtehend 
aus 7 Stuben, 2 hellen Küchen, Altane und 
allem nöthigen Beigelaß. Das Nähere beim 
Eigenthümer daſelbſt in der erſten Etage. 


— —— — — — 
Ein gut möblürtes freundliches Vorderzim⸗ 
met iſt gleich zu beziehen Ring Nr, 50, 


914 a, 1468 c, 14262 a, 36107 a, 42000 e 


Martin Websky's 


Luſtfeuerwerkerei 
für Dilettanten. 


Mit 10 Kupfertafeln. gr. 8. geheftet. 
221, Sgr. 


Verlag von F. Hirt in Breslau. 
bietet in allgemein verſtändlicher Sprache 
jedem Laien die anerkannt beſte Anleitung, 
die Luſtfeuerwerkerei praktiſch und mit äu: 
ßerſt geringen Mitteln auszuüben. 

j Vorräthig in jeder namhaften Buchhand⸗ 
ung. 


Im Verlage von F. E. ©. Leuckart 
in Breslau sind so eben erschienen: 


12 Begräbniss-Lieder 


für Sopran, Alt (oder Tenor) und 
Bass, mit willkürlicher Begleitung 


von 1 Flöte, 2 Clarinetten und 
1 G. Phil, 
B. E. P ilipp. 
Gross Duodez. Preis 20 Sgr. 

Neue Begrähniss-Lieder von 
einem anerkannt tüchtigen Componisten 
sind bisher ein so allgemein gefühltes Be- 
dürfniss geworden, dass keine Kirche 
und Schule ermangeln sollte, dieses 
Werk anzuschaffen. 


Einige bei Breslau 
belegene Güter weiſet zum Ver⸗ 
kauf nach das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ 
hauſe. 


11,000 Rtolr. a 3½ 9% 
werden gegen Pupillarſicherheit auf ein 
hieſiges, am beſten Platze belegenes Grund⸗ 
ſtuck verlangt. — Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Büreau. 


Paockkiſten, gebrauchte eiſerne Bratpfan⸗ 
nen, Caſſerolle, Tiegel, Milchaſche, Schmor⸗ 
töpfe verkaufen unter der Hälfte des Ko: 
ſtenpreiſes: 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


Am Ringe wird ein großes Verkaufs: 
Gewölbe geſucht. Wer ein ſolches bald. 
zu Michaeli oder Weihnachten zu vermie⸗ 
then hat, wolle dem Hrn. Graveur Dei: 
bele, Meſſerſtraße Nr. 17, das Näpere 
gefälligſt mittheilen. 


— — — — 

Ein junger, unverheiratheter Mann, der 
deutſch und polniſch ſpricht, das niedere Forſt⸗ 
und Jagdweſen erlernt, und längere Zeit in 
furſtlichen Dienſten als Forſtgehülfe fungirt 
hat, auch über fein Wohlverhalten und Brauch⸗ 


barkeit die beſten Zeugniſſe vorzeigen kann, 


wuͤnſcht recht bald eine Anſtellung, auch noͤthi⸗ 
genfalls als Jäger mit einer Herrſchaft auf 
Reiſen zu gehen. 


Ki llgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
urheſſiſche a Gesel a | ſich g 


Da es nicht nur zur Beruhigung des ſorgſamen Landmanns, ſondern auch zur Befoͤr⸗ 
derung der landwirthſchaftlichen Kultur gereicht, die Ergebniſſe des Fleißes und der gewerb⸗ 
lichen Betriebſamkeit deſſelben durch öffentliche Verſicherungs⸗Anſtalten gegen ſchädliche Ein⸗ 
flüffe zerſtörender Natur⸗Ereigniſſe ſichern zu können, fo iſt es für uns eine befondere Ges 
nugthuung, hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß einem für die hieſigen Lande 
ſchon längſt gefühlten Beduͤrfniß nunmehr in der Art abgeholfen iſt, daß neben den heilſa⸗ 
men Inſtitutionen der Kurheſſiſchen Brand⸗Aſſecuranz und der Homburger Viehgewährungs⸗ 
Geſellſchaft auch eine Hagel ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, begründet auf Gegenſeitigkeit und öf⸗ 
fentliche Verwaltung, mit dieſem Jahre ins Leben tritt. Indem wir in dieſer Hinſicht auf 
die bezüglichen Statuten verweiſen, welche der landwirthſchaftlichen Zeitung beigefügt wer⸗ 
den, wollen wir vorläufig auf die nachſtehende Anzeige mit dem Wunſche aufmerkſam mas 
chen, daß dieſem nützlichen Inſtitute zu ſeinem ſicheren Beſtehen, ſo wie zum Vortheil der 
Einzelnen eine allgemeine Tyeilnahme werden möge. 

Kaſſel, vem 10. Februar 1841. 


1 
Kurfürſtlich Heſſiſcher Landwirthſchafts⸗Verein. 
Konsbruch. Scheffer. Wenderoth. 


Mit Bezugnahme auf unſere vorſtehende Ankündigung vom 10. 
uns, das landwirthſchaftliche blikum in Kenntniß zu ſetzen, daß das Kurfürſtliche Mini⸗ 
ſterium des Innern, zufolge Beſchluſſes vom 19ten J. Mts. die Genehmigung ertheilt hat, 
daß die Kurheſſiſche Allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, unbeſchadet der Rechte der 
bereits Verſicherten, mit dem heutigen Tage in's Leben treten dürfe, — Wir begleiten dieſe 
Anzeige mit dem Wunſche, daß dieſe gemeinnützige Anſtalt eine recht große Theilnahme ers 
halten und auch unſere kleinen Landwirthe ſich derſelben zur Sicherung ihrer Ernten bedle⸗ 
nen mögen. Kaſſel, den 10. Mai 1841. 


Kurfürſtlich Heſſiſcher Landwirthſchafts⸗Verein. 
Konsbruch. Scheffer. Wenderoth. 


c. beeilen wir 


Mit Genehmigung des hohen Königlichen Preußiſchen Miniſteriums des Innern und 
der Polizei beginnt dieſe, mit Corporations⸗Rechten begnadigte Anſtalt, auch in den Königs 
lich Preußiſchen Staaten ihre wohlthätige Wirkſamkeit, welche durch die von der Kurfürſtl. 
Regierung revidirten und vom Mintfterium des Innern beſtätigten Statuten geregelt und 
von einem landesherrlichen Kommiſſar beaufſichtigt wird, — Der Landwirthſchafts⸗Verein 
bezweckt durch dieſe Anſtalt, den Grund zu einem allgemeinen landwirthſchaftlichen Verſiche⸗ 
rungs⸗Inſtitute für Deutſchland zu legen, um dem ſorgſamen Landwirthe die Beruhigu 
zu verſchaffen, die Ergebniſſe ſeines Fleißes geſichert und ſein Intereſſe durch ſeinen Stan 
ohne allen pecuniären Nebenzweck vertreten zu ſehen. — Vielfach angeknüpfte Unterhand⸗ 
lungen mit dem In⸗ und Auslande berechtigen zu der Hoffnung einer regen Theilnahme deſ⸗ 
ſelben und gewähren den beitretenden Mitgliedern die Ausſicht auf eine größere Vertheilung 
der zur Entſchädigung nöthigen Beiträge und auf eine vollſtändige Eutſchadigung. — Der 
ſorgſame Landwirth findet demnach in dieſem auf Gegenſeitigkeit und öffentlſcher Verwal⸗ 
tung begründeten Inſtitute die beſte Gelegenheit, den Ertrag feiner Felder — durch Ent⸗ 
richtung eines geringen Beitrages gegen Hagelwetter zu ſchützen. — Die Statuten der Ge⸗ 
ſellſchaft ſind unentgeldlich bei den hier unten genannten Herren zu erhalten, die überdem 
jede gewünſchte Auskunft gern ertheilen werden. . 


Herr F. Kattner in Nimptſch, f 
W. Klemmt in Schweidnitz, 
J. E. Baumert in Hirſchberg, 
E. — in 8 % 
. ert in Parchwitz, 
C. G. Brogand ſel. Sohn in 
Neumarkt, 
R. Wanker in Leobſchütz, 
. Gloguer in Haynau, 
Kinne und Walter in Neiſſe, 
„NM. Lück in Oels, 
d. Wollmann in Brieg, 
Steinberg u. Thiemann in Neu⸗ 


ſalz, 
C. Sponer in Oblau, 
Heinrich und Kohl's Wittwe in Franz Beier in Frankenſtein 
en : Kobe Oettel in Görlig. 


Anerbietungen von zuverläſſigen und fähigen Geſchäftsmännern wegen uebernahme ei⸗ 


, L. Kesler in Liebau 
utsb 


2222 „ „ 


sm... „„ 


in Guhrau, 


Wittwe C. Reiche, Kupferfhmiedes | ner Agentur werden, nach Lage der Orte und der Umſtände, gern berückſichtiget werden. 


Straße Nr. 44, im Einhorn. 
— — — ¼—é— — 
Eine leichte vierſizige Jagd⸗Droſchke ift 


für 85 Rthir. zu verkaufen Kupferſchmiede⸗ 


Straße Nr. 18. 


Nachſtehend benannte Nummern ſind mir 
als zur erſten Klaſſe Saſter Lotterie abhan⸗ 
den gekommen angezeigt worden, als: Nr. 
{2 

nd warne ich vor Ankauf derfelben, 
x Breslau, den 23. Juni 1841. 


Schreiber, Blücherplatz Rr. 14, 


Liegnitz, im Juni 1841. 
8 N P. A. Feye, General⸗Agent für Schleſien. 


| ein Gut nahe bei lau, wel 
1000 Rthlr. dag bie menehen Tar. L500 HL Im EBeneh 
werden zur erſten ſichern Hypothek geſucht. und auf welchem nur 6000 Nthir. haften, 
Näheres Wallſtraße Nr. 8, par terre. werden baldigſt 3000 Nthlr. zu 5 9 5 
* 


— — m — —— — 125 ä 
Es önnen mehrere Mädchen, welche im —.— Sa der Kfm, 


Weißnähen geübt find, beſtändige Beſchäfti⸗ 
gung finden. Zu erfragen Nikolai» Straße Gelegenheit nach Salzbrunn 
Nr. 40, eine Stiege hoch. Sheffergaffe Nr. 38. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslan ift fo eben erſchienen: 
Die Verfaſſung und Verwaltung des 
Preußiſchen Staates; 


eine ſpſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelben Bezug habenden geſetzlichen 
Beſtimmungen, insbeſondere der in der Geſetz⸗Sammlung für die Preußiſchen Staa⸗ 
ten und in den von Kampß chen Annalen für die innere Staatsverwaltung ent⸗ 
haltenen Verordnungen und Reſcripte, in ihrem organiſchen Zuſammenhange 
mit der früheren Geſetzgebung dargeſtellt n 
unter Benutzung der Archive der Miniſterien des Innern 
und der Polizei, der Juſtiz, der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medicinal: Angelegenheiten und der Hauptverwaltung der 
Staats⸗Schulden, von 
Ludwig von Nönne, Heinrich Simon, 
Ober ⸗ Landes Gerichts = Rathe. Ober = Landes ⸗ Gerichts = Affeffor. 


Ate Lieferung. Das Polizeiweſen. Bogen 24 bis 62. Schluß des Aten Bandes, 
8 G15 8. geh. 1 Rklr. 20 Sgr. ei 


Das Polizeiweſen des Preußiſchen Staates; 


eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf daſſelbe Bezug habenden geſetzlichen 
Berimmungen, insbeſondere der in der Geſetz Sammlung für die Preußiſchen Staa⸗ 
ten und in den von Kamptz' ſchen Annalen für die innere Staatsverwaltung ent: 
haltenen Verordnungen und Reſeripte, in ihrem organiſchen Zuſammenhange mit der 
früheren Geſetzgebung dargeſtellt x 
unter Benutzung des Archives des Miniſteriums des 


Innern und der Polizei 
herausgegeben von 


5 und 


Ludwig von Rönne, Heinrich Simon, 
Dber Landes = Gerichts = Rathe, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


2 Bde. gr. 8. geh. 110 enggedruckte Bogen nebſt chronologiſchen und alphabetiſchen 
2 Sach⸗Regiſtern. Preis 5 Rthl. 20 Sgr. 


In dieſem Werke ſind zunächſt alle diejenigen Geſetze und Vorſchriften der Cen⸗ 
tral⸗ und Provinzial⸗Behörden vollſtändig mitgetheilt, welche in der Geſetzſammlung, 
oder in den v. Kamptz ' ſchen Annalen abgedruckt find, wodurch denn gleichzeitig eine 
ſyſtematiſch geordnete Sammlung der darin enthaltenen Geſetze und Reſcripte gewonnen 
‚wurde, Es find aber auch alle diejenigen Geſetze gegeben, welche vor dem Beginn der 
Geſetzſammlung erlaſſen, noch gegenwärtig gültig find; nicht minder diejenigen wichti⸗ 

en geſetzlichen Beſtimmungen neuerer Zeit, welche nicht durch die Geſetz⸗ 
ammlung oder die Annalen veröffentlicht 3 und den Herren Herausgebern 
durch die Hohen Miniſterien zu Gebote geſtellt waren. Dagegen ſind alle antiquir⸗ 
ten Beſtimmungen nicht abgedruckt, ſondern nur in Noten oder in den Einleitungen er⸗ 
wähnt, mit Angabe der Gründe, aus welchen ſie für beſeitiget zu erachten waren, woran 


und 


ſich melft die Hindeutung auf das abweiſende des neueren Geſetzes knüpfte. 
liche Polizeiweſen iſt in den vorliegenden zwei Bänden vollendet, 


Das eigent⸗ 
das Medicinalweſen 


wird in dem dritten, das Bau: und Wegeweſen in dem vierten Bande abgehan⸗ 
delt, welche beiden letzteren Bände zu gleicher Zeit feibftftändige Werke bilden und binnen 


Kurzem erſcheinen. 


D Bekanntmachung. 
Auf den im Fürſtenthum Schweidale und 
deſſen Schweidnitzſchen Kreiſe gelegenen rit⸗ 
terlichen Erblehngütern Creyſau, Wierſſchau u. 
Nieder⸗Grödie haftet Rubr. III. Nr. 6 refp, 
7 ein Kapital von 1333 Rthl. 8 Sgr. ſchwetr 
Courant als der der Caroline von Vip⸗ 
pach, fpäter verehelichte Hauptmann von 
Nimptſch, zuſtehende dritte Theil des von 
der verſtorbenen Mutter des Beſitzers von 
Dresky, Magdalena Eleonore, ver⸗ 
wittwet geweſenen von Dresky, gebornen 
von Czettritz in ihrem hinterlaſſenen Ko⸗ 
dizi de publicato den 23. April 1797 den 
drei von 8 Kindern ausgeſetzten 
Legats von 4 Rthl., eingetragen zufolge 
Dekrets vom 6. Mai 1800. Dieſes Kapital 


A laut gerichtlicher Verhandlung vom 20. | 


Oktober 1817 zurück gezahlt und ſoll geloͤſcht 
werden. Das darüber ausgeſtellte Inſtrument 
iſt jedoch verloren gegangen und das Aufge⸗ 
bot aller derer beſchloſſen worden, welche als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, oder Erben ber: 
ſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche dabei zu haben vermeinen. Der 
Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 28. eig 75 J. Vormittags 
e * 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
Herrn von der Berswordt im Parteien⸗ 
Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm 
damit e ee Stlllſchweigen auf⸗ 
erlegt, das verloren gehe Inſtrument für 
verloſchen erklärt und die Poſt auf Verlangen 


in dem othekenbuche getöſcht werden. 
. dec b. a is. 

Aaonigliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
BET. een , 


Hundrich. 


e 
520 werden ER hierzu 
ve ER 
den Gan e. Ramittan von 3 bis 4 uhr 
im Ge 
Trebnitz, den 19, Juni 1841, 
Der Königl. Forſt⸗Inſpektor Wagner. 


u kti on. 
Am 25. N 
2 2 ſollen im Auktlonsgelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 3 
drei en ‚Hopfen 
He Partie Euer 
a t ren 
öffentlich verſteigort werden 
Bretlau, den 22. Juni 1841. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſarſus. 
E Gef fl ucht werden N \ 
300 Kthie. zu 5 pt. zur erſten Pypther per 
ura cessa Schmiedebfücke Nr, 5, im 2, St, 


d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 


Auktion. 

Freitag den 25, Juni, Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich Ketzerberg Nr. 10 eine Anzahl Topf⸗ 
gewächſe, worunter vorzüglich ſchͤne Exem⸗ 
plare von Roſen und Amaryllen, öffentlich 
verſteigern. Reymann, 

Auktions⸗Kommiſſarius. 


A u k ti o n. 

1 Niederlegung meines Geſchäfts werbe 
ich Montag als den 28. Juni e. Vor⸗ 
mittags von 9 uhr und Nachmittags von 2 
Uhr in Nr. 10 Oderſtraße meine ſämmtlichen 
Vorräthe von Liqueuren und Spirituoſen, 
theils auf Flaſchen, theils in Fäſſern, ferner 
die Utenſilten, wo bei einer Abziehblaſe eine 
Kirſchpreſſe, Schrank, Eifche, Bänke, Flaſchen, 
läſer, große und kleine Spiritus⸗Fäſſer ꝛc. 
öffentlich verſteigetn laſſen. 

Breslau, den 19. Juni 1841, 

Anderſeck, Deftillateur, 


Nicht zu überſehen. 

Einem hochzuverehrenden Publikum und 
insbeſondere den reſp. Beſuchern des Zob⸗ 
tenberges empfehle als bequemes Abfteine: 
Quartier meinen wohleingerichteten Gaſt⸗ 
hof zum ſchwarzen Adler. 
Prompte Bedienung und Billigkeit iſt 
vereint, und eine Complimenten⸗Toxe fin 
det bei mir nicht ſtatt. Für gute Stal⸗ 
lung iſt geſorgt. Es bittet daher um recht 
zahlreichen Beſuch 

der Gaſtwirth F. Babel 
in Zobten. 


Der Sogn rechtſchaffenet Eltern der 


die Handlung zu erlernen wünſcht, kann 


bei böchſt vortheilhaften Bedingungen fo: 
fort eintreten. Herr Broveut Deibele, 


Meſſerſtraße Nr. 17, wird das Nähere 


gefälfigft mittheifen, 


| En Sue — 


ſucht zu Johanni ein Unterkommen. Näheres 


Wallſtraße Nr. 8, par terre. 


Wohnun Ai en 
zu jeder Größe und zu jed Preife, in ver⸗ 
ſchiedenen Straßen, jetzt und zu Michaeli zu 
beziehen; — vorzüglich ſchöne herrſchaftliche 
Wohnungen weiſet nach E. Berger, Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir, Ohlauer Straße Nr. 77. 


FCleven zur Erlernung der 
Landwirthſt aft werden ins. 


das Näbere deim Agent Schorske, Bi: | 


ſchofsſtraße Nr. 5. 


— 4 Fi Zu 1 
Eine ganzgedeckte Fenſterchaiſe ſteht billig 
zum Verkauf Univerfitätsplag Nr. 19, 


1056 — 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum widme ich hiermit die ergebene An 
zeige, daß die, durch Mitwirkung des Herrn Wilhelm Lange bisher unter 


der Firma 
Adolph Lehmann 
beſtandene Delikateſſen⸗„ Specereiwaaren⸗ und Tabak Handlung 


von heut an gemeinſchaftlich unter der Firma: 


Lehmann & Lange 


in unveränderter Art fortgeführt werden wird. — Für die vielen Beweiſe ehrenden 
Wohlwollens und Vertrauens, deren ich mich ſeit meinem Etabliſſement zu erfreuen 
das Glück hatte, fühle ich mich dankbar verpflichtet, erlaube mir ader gleichzeitig die 
ganz ergebene Bitte, dieſe Begünſtigung auch der neuen Firma gewähren die 
Verſicherung genehmigen zu wollen, daß es uns nach wie vor angenehme Pflicht 
ſein wird, durch ſtrenge Rechtlichkeit, aufmerkſame und prompte Bedienung deren uns 
werth zu zeigen. Breslau, 23. Juni 1841. 


Adolph Lehmann, Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Heute den 24. Juni Ein Apotheker⸗Lehrling u. ein Hand⸗ 
roßes lungs⸗ Lehrling, beide mit Lehrgeld, 


G 
Horn⸗Konzert werden verlangt bei E. Berger, Commiſ⸗ 


ſions⸗Comtoir, Ohlauer Straße Nr. 77. 
im Weiß ⸗Garten 


Zu 8 er ober Ei — 
10 w tr. m 
aufgeführt von dem Muſikchor der hochlöbl. N 3 Y 
Königl, zweiten FOREN: ‘ 


erſten Stock, eine Stube, mit auch ohne Mö- 
. Munfe, 


bein; im zweiten Stock 4 Stuben, 2 Kabi⸗ 
000. BEE . nets und Küche. Das Nähere im Gewölbe. 
Gut beſetztes Garten⸗Konzert 
findet während des Sommers bei günſtiger 


Nikolaiſtraße Nr. 29 
iſt veränderungshalber noch am 1. Juli d. J. 
Witterung alle Donnerſtage ſtatt; wozu er⸗ 
gebenft einladet: Werner, Koffetier, 


der zweite Stock zu vermiethen und bald 
im ſchwarzen Adler, Matthiasſtr. 


zu beziehen. 
Franzöſiſche Tapeten, in einzelnen 
Rollen beſtehend, ſo wie dergleichen Bordü⸗ 
u welche ſich beſonders gut zum Dekori⸗ 
ren der 


Garten⸗Haͤuſer 
eignen, ſollen, um damit endlich zu räumen, 
zu ganz geringen Preiſen verkauft werden 

im ten Gewölbe in der Kornecke. 
Bekanntmachung. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung 
und mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehen, welcher die mdwirthſchaft zu er⸗ 
lernen wünſcht, findet gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Penfion auf ein Paar bedeutenden Gü⸗ 
tern, ohntdeit Breslau, eine baldige An⸗ 
ſtelung. Das Nähere ſagt der Kaufmann 
J. G. Stark auf der Oberſtoze Nr. 1. 

Nixol. e dee. S, dne ecke, . etie 
drei Fenſter breite gemalte Vorderſtube nebſt 
einem daran ſtoßenden, 1⸗fenſtrigen Hinter⸗ 
ſtübchen, bald oder vom L Juli a. c. ab zu 
beziehen. Näheres daſelbſt im erſten Stock. 


Mineral⸗ Brunnen 


neueſter 1841er Schöpfung, 
als: Kiſſinger Ragozzt, Selterſer, Marienba: 
der Kreuz, Eger (Franzensbrunn) Salzquelle 
und Sprudel), Adelhaidsquelle, Emſer, Fachin⸗ 
ger, Geilnauer, ſowie Püllnaer und Said⸗ 
ſchützer Bitkerwaſſer, desgl. alle Schleſiſchen 
Mineralwäſſer, als: Ober⸗Salzbrunn, Reiner⸗ 
zer, Cudowa 2c, empfing fo eben wieder und 


Eine wenig gebrauchte, ganz 
gedeckte Chaiſe, ein Kabriolet 
nebſt neuen Stuhl⸗ und Plau⸗ 
Wagen ſtehen zum Verkauf, 
Meſſergaſſe Nr. 36, beim 

Sattler⸗Meiſter Träbert. 


Neue Englische Heringe 


empfing per Lohn fuhrmann in sehr schö- 
ner Qualité und offerirt zu billigem Preise: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Ein pregorkat zu 3 Pferden nebft Wagen⸗ 
platz und Bodengelaß iſt vom 1, Juli ab zu 
vermiethen, Ring Nr. 56. 


Für künftige Michaelis 
wird von einer ſtillen und die Miethe pünkt⸗ 
lich zahlenden Familie ein Quartier von zwei 
geräumigen Stuben und Zubehör innerhalb 
der Stadt geſucht. 
der Adreſſe J. G. in dem Comtoir r 
Berger, Oblauer Straße Mr. 77, erbeten, 

Angekömmene Fremde. 

Den 22. Juni. Gold. Gans; ‚Hr, Guts 
Pohl a. Friederſchdorf. Hr. K. K. Riktmſtt., 
Kammerherr Reichsgraf v. Wickenburg. 22 
General⸗Major Hermetow a, Moskau. Herr 
Kfm, Szyprowski a. Stettin. — Königs: 
Krone: Hr. Apoth. Beinert a. Charlotten⸗ 
brunn. — Drei Berge: Herr Kreis⸗Chi⸗ 
rurgus Baucke aus Trebnitz. Hr. Ritemſtr. 
v. Pfuhl a. Wohlau. Hr. Inſp. Bobertag 
a. Würben. Hr. Landes Aelt. Graf v. Pück⸗ 
ler a. Rogau. — Gold. Schwert: Herr 
Buchhalter Bohne a. Saalendorf. Hr. Hand⸗ 
lungs⸗Reiſender Roſenhain a. Berlin. — Ho⸗ 
tel de 2 Gutsb. r 
8 Heger a. Berlin. H. Kfl. Meuſer a. . 
empfiehlt billigſt: a keswagen, Sudfeld a. Gladbach, Schultze aus 

Adolph Wilh. Wachner, Bean, notimfen a, Kratau, Se 

S iedebrücke Nr. 35 niz. Hr. Beamter Müller a. Bee. 

chmiedebrücke Nr. 35, (br. Port. piasti u. Hr. Gtalmfr. Reichel 
zur Weintraube. d. Herrnſtaßt. — Zwei gold. Löwen: HB. 
Ne Kfl. Dany r a. Ratibor, Al 

In dem neu erbauten Haufe (Kloſterſtraße tenberg, lest er a. Brieg. Dr. Lion 
Nr. I. b. und Feldgaſſen⸗Ecke) find einige große n. Fr. Kaufm. — a. Tarn 
und kleine Wohnungen, zu Term. Michaelis Deutſche Haus: Hr. Beamter Bialtewati 
d. J. zu vermiethen, und das Nähere bafeldft a. Krakau. Hr. Kaufm. Dehnel d. Nawicz. 


in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 uhr Hr. Kand, Riebel a. Krakau. — Rauten⸗ 
zu erfahren. a kranz: Hr. Holzhdl. Kluge a. Grüntanne. 
Zu vermiethen Hr. Einwohner Kaczan u. Hr. Beam: 


tft Michaeli d. J. Junkernſtraße Nr. 32 ein 
offenes heizbares Gewölbe. Das Nähere bei 
dem Schmiedemeiſter ⸗Aelteſten Mückude 
(Oderſtraße) oder beim Haushͤlter Fiſcher 
daſelbſt zu erfahren. 

Zu verkaufen, auch zu verleihen ft ein 
halb⸗ und ein ganzgedeckter Chaiſe⸗Wagen, 
Meſſergaſſe Nr. 24. 


Nr 
x . 6 
Roßhaarſteifröcke, 
von C. E. Wünſche, 

find wieder in mehreren Farben vorräthig: 
Langeholzgaſſe Nr. 8, eine Stiege. Bei aus⸗ 
wärtigen Aufträgen bitte ich die Bundweite 
und Rocklänge anzugeben. 

Zu vermiethen und den 1. Juli zu dezie⸗ 
hen, Ohlauer Straße Nr. 13 im Aten Stock 
ein meublirtes Zimmer. Das Nähere eben: | Charlottenbrunn. Hr. 
daſelbſt. Pawelſch. 


Univerfitäts Sternwarte. em 2 


G di — BI 
irn 8 2 it. Volta. Balkan, Ir. 
aſthof⸗Beſiger Miliſch a. Brieg. HH. Kfl. 


G. Stsb. v. Schwemmler a. Pombſen, Bar. 
v. Lüttwitz a, Gorkau. Hr 
renski a. Raſchowa. BB. 
d. Rybnik, von Proſch aus 
Kaufl. Rupprecht a. Mittelwalde, S. 
Potsdam. — Hotel de Saxe: Hr. Kanz 
lei⸗Olrekt. Schwarz u. Hr. Apoth. Kloſe aus 


Scholz a. Kozmin. — G0 f 
H. Kſt. Herzberg u. Bender a. Myslowit 
r. Kfm. Moslet u. Hr, Fabr, Schindler a. 

Tropplowitz. 
Privat: Logis: 


Superint. Holenz u. Pr. Paſt. Siegert aus 


— 2 —ñ—hw— ñ—ĩ— — 


YEAR 5 
23. Sun 1841. |Barometer] . ente Win. Gewölt. 
3. L.] inneres. | äußeres. | niedriger, * Ser: 
2,0 [Oed 18%%/Feder⸗Gewölk 
3, 2 8 


5, 5 Sed 150] große Wolken 
3, 0 [NRW 10e dichtes Bew 2 


Nachmitt. 
194 O 47° ders Hewõ 


Abends 


Anzeigen werden unter 


Kempen. — Not he N 


Albrechtsſtr. 17: Herr 


jebländer aus Kempen, Neiſſer a. Oppeln, | 
Kite aus Striegau. — Weite Adler: 


Tae, 


Gutsb. Heister aus 


